244. 
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f Ir 
AIniertisnsgebähr : 
Juhrlich 8 Nol., Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
f Reklamen 15 Kop. 
| Wr S Exemblars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


für VDobz: | 
Haldj. 4 RNöl., viertelj, 2 Mbi,, 
67 _Rop. primsmesanbo. | 


' Suseiddeg 3 88 40 Rop. prörumerando. 


Helenenhof. 
Industri-u.Qewarbg-Ausstellung 


Geöffnet von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 


Nachmittags: Promenadsn-Coricert. 
Eutree 50 Kop. Schüler und Kinder 15 Kop. 


Buntes & Süderstrom, Lodz, 
Comptoir und Hauptlager techuiſcher Arlikel! 


Ausſtellung von Werkzeugmaſchinen. Gasmotoren 2c. 


Ede Petrikauer- und Benedykten⸗Straße Haus Karl Kretſchmer, 
ö Telephon Nr. 312. 


Filiale: Petrikauerſtraße Nr. 191 Hans Kern, 
Telephon Nr. 312 


kager von Biumaterinlen, Roheiſen. Coaks, Chamotten⸗ 
ſteine und Rollagen-Geſchäft 
Wozewska⸗Straße Nr. 64 (neben Otto Goldammer) 


Telephon Nr. 209. 
- 5 - 
f M M 
4 u 


im Theatergebäude unter den Colonnen, 
ibrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 
fiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
leisteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
den und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
Den; Goidene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
dholz- Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
Farſums, Ronbonnieren, Bleistifthalter, Hreloques, 
schiedene Hunst- Gegenstände in Gold und Silber eie. — 
Ages Assörtiment in dieser Brache! 


REELL.. FESTE PREISE! 
ÄRHRURRURARUEHN (NÄUURUNERKUNNNEN 


IHOTEL MANNTEUFFEL. 


Täglich) trifft ein friſcher Transport 
Holländiſcher Austern mn 


f ein. 
Kegelbahn iſt noch für einige Tage in der Woche zu vergeben. 
J. Petrykowski. 


ÜKKHKNERKNÄNKENINHÄRNERKERENKARKE 


Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie ⸗ 
betlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

fer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhbafter Zähne 
mit Gold. 


N 2 


or 
* 
5 
a 
. 
5 
5 
3 
2 


8 

Vensar, Zahnarzt, 
Praktiker, ausgebildet im königl⸗ 
een Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Rer⸗Straſſe Nr. 58 im Hauſe des 
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Sonnabend, den 7. (19.) Oktober 1895. 


Nedaction und Exuedition: 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Allr warde dt ser: 
nedaetlions - Sptechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Vorletzter Tag! 
Eden-Theater. 


Heute Sonnabend: 
Anfang Abends 8 ½ Ubr. 


Auf allſeitigen Wunſch 
Populäre Vorſtellung 
zu volksthümlichen Eintritts⸗ 


preiſen: 
Gallerie 20 Kop. 
2. Rang 50 Kop. 
1. Rang 75 Kop. 
Parquett 1 Rbl. 
Loge 5 Rbl. 


Die Zauber- und Geiſterwelt 
des Direclors Schenk. 


Neu! Neu! 
Asrografa:! 
Die in der Luft Velocipedſahrende Dame. 
Der Mann mit dem mufleriöfen 
1745 Schatten. 
ar- of-Scay. Nufic. Phantaſt. 
Abends 9¼ Uhr. ug 


In neueſter 
Manier, 


Die Enthauptung 


eines beliebigen Herrn aus dem 


Publitum. 
Hginrichtungsſceue im 19. Jahrhundert. 


Ein dunkles Geh iß. 
Fata Morgana 
Spiegelungen prachtvoller Welticenerien, 
Ein Sommernachts⸗Traum. 


Geiſterſeene aus Robert der 
Teufel 


eufel. 
a d übe 
OGeiſter aßen 8 wandeln ſich 


Morgen Sonntag: 


2 Abſchieds⸗Gala-Vorſtellungen 
mit großart. Mouſte/⸗Programm. 
mittags 4 Uhr: 


ag 
SS Populäre Vorſtellung 
zu volksthüml. Preiſen. Kinder halbe Abendpreiſe. 


Auf die Nachmittage⸗Vorſtellung 
wird das geehrte Publikum der Um⸗ 
gegend aufmerkſam gemacht. 


Theater 


An DE Tb. 


Zweites Debut 


der neuengagirten Sytzialitäten. 
Die Direktion. 


Grand Magssin des Meubles 
P. Globus 


Bielahska Nr 5. 


Varsovie, 


15. Jahrgang. 


Im Hußlande übernimmt Inſertions aufträge: Hanzenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg J. P. oder deren 


Filialen. 

In Warſchan: Unger 's Warſchauer Unnoneen Bureau 
owa Nr. 8. 

In Roskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Oo. 


Ju laud. 


St. Petersburg. 

— Die Zahl der im Jahre 1894 zum Mi⸗ 
litärdienſt einzuberufenden jungen Leute war Aller⸗ 
höchſt auf 270,000 Mann feſtgeſetzt worden; mi⸗ 
litärpflichtig waren 1,024,167 junge Leute. 

Unter den in die Einberufungsliſten Einge⸗ 
tragenen hatten 224,918 Perſonen Vergünſtigun⸗ 
gen 1. Kategorie (205,800 Chriſten, 11,246 
Juden, 7,422 Muhamedaner und 450 Helden,) 
180,131 Vergünſtigungen 2. Kategorie und 46,685 
Vergünſtigungen 3. 1 % im Ganzen 451,734 
junge Leute. Die ärztliche Unterſuchung conſta⸗ 
tirte bei 37,587 jungen Leuten vollſtändige Dienſt⸗ 
unkauglichkeit. In den Dienſt wurden 268,447 
Perſonen aufgenommen. Der fehlende Reſt ver⸗ 
theilt ſich wie folgt: 

Chriſten 87 ( 5,6 pCt.) 

Juden 1232 (79,3 „ 
Muhamedaner 224 (14,4 „ 
Heiden 10 (0,7 „ 

Von den Militärpflichtigen ſtellten ſich 2,7 
pCt. Chriſten und 15,7 pCt. Juden nicht. 

Der „Pyex. Hasaı.“ kommt auf Grund 
dieſer von ihm gebrachten Daten zum Reſul⸗ 
tat, ungeachtet deſſen, daß das Contingent der 
jungen, zur Ableiftung der Wehrpflicht einzuberufen⸗ 
den Leute ein größeres als 1893 geweſen, ſei 
dennoch die geforderte Rekrutenzahl nicht erreicht 
worden, — offenbar in Folge des ganz beſonders 
ſtark pronocirten Abſentismus der Juden und an⸗ 
dererſeits in Folge nochmaliger ärztlicher Unter⸗ 
ſuchung der von den Einberuſungsbebörden bereits 
angenommenen Rekruten. 


— Rufſſiſche Gedenkkapelle und Beinhaus bei 
San Stefano. Der „Pol. Correſp.“ ſchreibt man 
aus Konſtantinopel, 9. October: 

Wie feinerzeit an dieſer Stelle gemeldet, 
wurde in Galataria bei San Stefano der Bau 
der ruſſiſchen Gedenkkapelle verbunden mit einem 
Beinhaus, in welchem alle auf türkiſchen Boden 
geſammelten Gebeine der im Kriege 1877/78 
Gefallenen untergebracht werden ſollen, vor circa 
zwei Jahren begonnen. Die zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mittel, rund 150,000 Rubel, wurden jedoch 
bald erſchöpft, ſo daß der Bau mit Januar d. 
J. eingeſtellt werden mußte. Seitdem bemühte 
ih nun der Militär⸗Attaché der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel, Oberſt Peſchkow, deſſen 
Initiative die Errichtung der Gedenkkapelle zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, durch mehrere Monate in Rußland 
auf das Eifrigſte, um neue Mittel für die Fort⸗ 
ſetzung des erwähnten Baues zu beſchaffen. Dies 
iſt ihm auch gelungen, indem eine Summe von 
100,000 Rubeln aufgebracht worden iſt. Gleich⸗ 
zeitig mit Oberſt Peſchkow, der vor einigen Tagen 
wieder in Konſtantinopel eintraf, kam auch ein 
neuer ruſſiſcher Architekt an und die Bauarbeiten 
find nunmehr wieder aufgenommen worden. 

Libau. Der ſtarke Notdweſl⸗Sturm, der 
Freitag, Sonnabend und Sonntag bis zum Abend 
in unverminderter Stärke hier wütheke, hat in 
der Stadt nicht wenig Schaden angerichtet. In 
verſchiedenen Straßen find, wie die „Lib. Ztg.“ 
berichtet, Zäune umgeworfen, Bäume gebrochen, 
Laternengläſer zertrümmert und Dächer abgeriſſen 
worden. Am Sonnabend regnete es trotz des 
heftigen Sturmes ſo ſtark, beſonders in den 
Abendſtunden gingen jo koloſſale Waſſermaſſen 
nieder daß dieſelben nicht ſchnell genug in die 
Einfallſchachte obfließen konnten und einige 
Strußen überſchwemmten. So ſtand auf der Ecke 
der Wilhelminen⸗ und Kornſtraße am Sonnabend 
Abend das Waſſer, die halbe Straße und das 
Trottoir übetſchwemmend, über eine Stunde. Am 
Meeresſtrande wurden durch die hochgehenden 
Wogen am Sonntag drei Viertel des Badeſtran⸗ 
des überſchwemmt. Auch im Hafen hatte ſich das 
Waſſer zeitweilig über den normalen Stand ges 
hoben (20 Fuß 3 Zoll) und der Wellengang war 
ein ſo hoher, daß die Fähren, die den Paſſagier⸗ 
verkehr über den Hafen unterhalten, ihre Touren 
einſtellen mußten. — Von See liefen am Sonn⸗ 
tag nur zwei Dampfer ein und zwar der ſchwe⸗ 
diſche Dampfer „Nfadt,“ Capitän Donner, von 
Yftadt kommend, und der deutſche Dampfer „Kurs 
land,“ Capitän Budig, aus Stettin. Beide 
Dampfer haben auf hoher See die ganze Wucht 
des Sturmes auszuhalten gehabt, konnten jedoch 
ohne nennenswerthen Schaden den Hafen erreichen. 
Eine Anzahl Dampfer und Segler, die ihre La⸗ 
dung beendet hatten, waren in Folge des heftigen 
Sturmes und hohen Seeganges gezwungen, untbär 


tig hier im Hafen liegen zu bleiben und günſti⸗ 
geres Wetter abzuwarten. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Die Preßſtimmen gegen England werden im⸗ 
mer energiſcher: 

So ſchreibt die „Hon. Bpeun.“: „Die Situa⸗ 
tion ſpitzt ſich zu, ein Rückzug wird unmö glich 
I und wider Willen wird Europa ſich genöthigt 
ehen, ſeine Rechnungen in der Orientſrage jetzt 
in Ordnung zu bringen, wo Niemand daran 
denkt und die Intereſſen keiner Macht es verlangen. 
Und Alles das, um die Aufmerkſamkeit Rußlands 
und Frankreichs von Egypten abzulenken, für das 
England ernſte Befürchtungen hegt.“ Alles, was 
litt am Bosporus vorgeht, beweiſe, daß die in⸗ 
terejfirten Mächte England eine Action in der 
armeniſchen Frage nicht geſtatten dürften. Nur 
eine neue Frage, neue Verwickelungen hervorzu⸗ 
rufen, war der Zwick Englands. Wie ſehr Ruß; 
land und Frankreich auch die Aufbeſſerung der 
Lage der Armenier wünſchen, jo kann die Wahl 
der Mittel dazu doch nicht dem Ermeſſen Eng⸗ 
lands anheimgeſtellt werden. England kann der 
Meinung ſein, daß ſein Prahlen mit ſeiner Flotte 
vor Konftantinopel nothwendig und vortheilhaft 
für Englands Preſtige ſei, doch Sache der ruſſi⸗ 
ſchen Diplomatie. ſei 46, England fühlen zu laſſen, 
daß es, einen bedenklichen Punkt für ſeine mili⸗ 
täriſchen Vergnügungen wählte. Schon der Um⸗ 
ſtand, daß England darnach ſtrebt, aus der ar⸗ 
meniſchen Frage ein kriegeriſches Abenteuer zu 
machen und das Organ Bigmards Rußland zur 
Annahme einer ſolchen Aufforderung , antäth, 
muß die Politik Ruplands und Frankreichs 
davon abhalten. Die Vorgänge in Konſtantino⸗ 
pel find ein Ereigniß ausſchließlich diplomatiſcher 
Natur, das aus der Ferne geklärt werden muß, 
England muß ſſolirt werden, was es thakſächlich 
ſchon iſt, denn jelbft der Dreibund ſtützt England 
nicht; es handelt ſich alſo nur darum, England 
zu überzeugen, daß es iſolirt daſteht. England 
ging in diefen Abenteuer ſchon jo weit, daß ganz 
Europa dieſem Verſuch, allgemein ⸗ europäiſche 
Verwickelungen am Bosporus hervorzurufen, 
feindſelig gegenüberſteht. Energiſche Vorſtellungen 
der ruſſiſchen und franzöſiſchen Diplomate müſſen 
England zu fühlen geben, daß «# allein daſteht 
und die Partie verloren hat. Dazu bedarf es 
vor Allem, daß der armeniſchen Frage die ihr 
gebührende Stellung angewieſen werde, d. h. eine 
Stellung zweiten Ranges, wie fie Fragen zu⸗ 
kommt, die noch nicht ſpruchreif ſind. Rußland 
war bisher der Anſicht, die armeaiſche Frage 
könne durch friedliche Verhandlungen mit der 
Türkei gelöſt werden. Rußlands Intereſſen find 
ia diefem Falle wichtiger, als die der anderen 
Mächte und daher iſt es erforderlich, daß Ruß ⸗ 
lands, nicht Englands Meinung bei der Entſchei⸗ 
dung zur Geltung kommt. Daher iſt für uns 
nicht die Hauptſache, daß die axmeniſche Frage 
in Konftantinopel: dieſe oder jene Richtung 
nimmt, ſondern wichtig für uns iſt, daß die enge 
liſche Flotte dort erſcheint, wo fie nie ericheinen 
durfte, vor den Dardanellen. Vom ruſſiſchen 
Standpunkt verdient in dem ganzen Lärm 
diefes! Factum allein Beachtung. Durch eine 
friedliche aber energiſche und entſchiedene 
Politik müſſen wir unſere frühere, unbe» 
ſtreitbare, dominirende Stellung im Archipel 
wiederzewinnen ... Es iſt nothwendig, daß 
unſerer Drientpolitit das Prinzip zu Grunde 
liege, die an die Dardanellen grenzenden Gewäſſer 
für fremde Flotten, beſonders für die engliſche 


Flotte, unzugänglich zu machen. Um zu erhalten, 


muß man fordern, und Rußland iſt mächtig 
genug, um ſeine Forderungen zu unterſtützen. 
Andererſeits find Englands Handels beziehungen 
mit Rußland und die Intereſſen der engliſchen 
Schifffahrt für England zu wichtig, als daß man 
annehmen könnte, Englands beſonnene Geſchäfts⸗ 
leute würden nicht rechtzeitig Einfluß auf die 
Caſernen⸗Kunftgriffe feiner Politik gewinnen.“ 

Zum Bombardement der Stadt Zabara im 
Perfiichen, Meerbuſen äußerſt der «Cpbrp> : 
„Nun braucht man nicht mehr einen Krieg zu 
erklären, man überfällt in verrätheriſcher Weile, 
da wo ein Ueberfall gar nicht erwartet wird. 
Doch nur gegen Schwache und Hilfloſe iſt der⸗ 
gleichen möglich. England zeigt uns, wie ſchwach 
die Türkei und wie nahe ſie einem natürlichen 
Verfall iſt. Nur wenn Rußland ſeine Interefjen 
am Bosporus und an der aſtatiſchen Grenze in 
Erzerum und Trapezunt ſichert und ſchnell und 
eniſchieden har delt, kann es ſeine Stellung als 
Großmacht behaupten, die im Orient beſtimmte 
Pflichten und Rechte hat.“ 


— — 


Bagesaronik 


— Bekanntmachung. In dieſer Woche 
opferten zum Bau des zweiten Gemeindehauſes 
der St. Johannis⸗Gemeinde hier: 

K. B Rol. 70 
0 


E. H. G. 1 

E. W. „ 200 

M. G. 5 3 

T. P. 5 3 

Gaben dankt beſtens N 
Paſtor Angerſte in. 

— Einen ſelten frechen Betrug 
hat vorgeſtern ein ungefähr 20jähriger Mann 
in den Droguen » Geſchäften von M. Liſt cka, 
Klölikowski und Mech verült. Derſelbe erſchien 
dort mit einem Beſtellzettel des Apothekers Glu⸗ 
chowski und verlangt im Aujtrage; deſſelben Anti⸗ 
pyrin und St. Rafaels⸗Wein und da der Schein 
mit dem Stempel des Herrn G. verſehen war, 


Für dieſe 


Lor zer Tageblatt 


nu — — DEpt EEE 
ſo nahm man nirgends Anſtand, die Waaren zu 


verabfolgen. Später ſtellte ſich heraus, daß die 
Beſtellſcheine und der Stempel gefälſcht geweſen 
und find die genannten drei Firmen um Beträge 
von 18, 60 und 45 Röl. geprellt worden. Vor 
dem Schwindler, der möglicherweiſe verſuchen 
wird, das einträgliche Geſchäft fortzuſetzen, jei 
hiermit gewarnt. 

— Die Lodzer Induſtrie⸗ und Sand. 
werks Ausſtellung jol am 27. Oktober, alſo 
am Sonntag über 8 Tage geſchloſſen werden. 
Sie iſt bekanntlich am 26. September eröffnet 
worden, und hat alsdann gerade 4 Wochen ge⸗ 
dauert. Der Abbruch des Hauptpavillons dürſte 
Anfang der nächſten Woche erfolgen: Was aber 
aus ihm wird, ob er zum Zwecke einer Mailt- 
halle an anderer Stelle wieder aufgebaut wird, 
darüber ift leider immer noch nichts defi⸗ 
nitives bekannt. 

— Lohnender Nebenverdienſt wurde 
neulich in vielen ruſſiſchen Zeitungen und u. A 
auch in unſerem Blatte verſprochen und wurden 
Reflectanten aufgefordert, ihre Offerten an das 
Annoncen⸗Bureau von Bluhme in Kopenhagen 
einzuſenden. Nur der Wiſſenſchaft wegen meldete 
ſich auch ein uns bekannter Herr und erhielt 
von einer Bank⸗Kommandit⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Merkur“ in Kopenhagen folgenden 
Proſpect: 

„Sichere Treffer garantirt! — Abſolut keine 
Nieten! Die unterzeichnete Bank⸗Kommandit⸗Ge⸗ 
ſellſchaft erlaubt ſich hiermit, Sie einzuladen, 
einer von uns geleiteten Serienloos-Geſellſchaft 
beizutreten. Eine ſolche Geſellſchaft beſteht aus 
100 Mitgliedern, welche das Princip haben, gegen 
einen monatlichen Beitrag von 5 oder 10 Mark, 
zahlbar in 12 auf einander folgenden Monaten, 

ch 12 oder 15 Serienlooſe zu erwerben. Alle 
diefe Setlenlooſe müſſen in 12 Monaten unbe⸗ 
dingt mit je einem Treffer gezogen werden, ſo 
daß jedes Mitglied im günſtigſten Falle ca. Mark 
7420 teſp. Mark 13,500 gewinnen kann, im un. 
günftigften Falle aber immerhin einen Theil ſeincs 
Jahres beitrages zurückgewinnen muß“. 

Daß es bei dieſem famoſen Geſchäft blos 
auf die Ausbeutung leichigläubiger Leute abge⸗ 
ſehen ift, leuchtet ein und es wird ſich hoffentlich 
Niemand finden, der darauf „hineinfällt“ und 
zwar umſomehr, als derartige Geſellſchaftsſpiele 
in ausländiſchen Lotterien im ruſſiſchen Reiche 
nicht geſtattet find 

— Dienſtverhältniß der Arbeiter, 
Durch ein Cirkular des Departements für Handel 
und Manufaktur iſt neuerdings das Verfahren, 
welches gegen Arbeiter, die vor Ablauf ihres 
Dienſtvertrages die Arbeit einptellen, einzuleiten 
ift, feſtgeſtellt worden. Darnach darf gegen einen 
Arbeiter, der kontraktbrüchig geworden iſt oder 
vor der geſetzlich normirten Srift eigenmächtig die 
Arbeit einſtellt, nur die Fabrikinſpektion vorgehen. 
Der Arbeitgeber hat nur das Recht, den Paß des 
Arbeiters der Fabrikinſpektion zu überſer den, 
wenn dieſe nicht weiter als 5 Werſt vom Wohn⸗ 
orte des Erſteren entfernt iſt. In dieſem Falle 
hat der Arbeitgeber bei Ueberſendung des Paſſes 
die Bemerkung zu machen, daß der Arbeiter vor 
Ablauf feines Dienſtvertrages die Arbeit eingeftellt 
hat. Gleichzeitig ift der Arbeiter über den ger 
thanen Schrut in Kenntniß zu ſetzen und darüber 
zu unterrichlen, daß ſich ſeine Legitimation bei 
der Fabrikinſpektion befindet. Hat jedoch die 
Fabrikinſpektion ihren Wohnſitz weiter als fünf 
Werft vom Wohnorte des Arbeitgebers, ſo darf 
von dieſem der Paß des Arbeiters in keinem Falle 
zurückbehalten werden und ſteht alsdann dem 
Arbeitgeber der geſetzlich vorgeſchriebene Weg der 
Klage offen. 


— Zur obligatoriſchen Einführung 
von Handwerker⸗Fortbildungsſchulen in 
Lodz mochten wirheute nochmals das Wort ergreifen, 
da ſich ihr Vorhandenſein immer dringender als 
eine Nothwendigkeit erweiſt. Wir beſiß n zwar 
neben der Gewerbeſchule eine Sonntagsſchule, in 
der jungen Leuten gewerblicher Unterricht im 
Zeichne g u. d. m. ertheilt wird. Die Schule er⸗ 
freut ſich eines recht guten Beſuchs und über die 
von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Unterrichtser⸗ 
folge können gar keine Zweifel beſtehen. Die Klaſ⸗ 
ſen ſind mit Schülern überfüllt, ſodaß damit der 
Beweis geliefert iſt, ein wie reges Intereſſe in 
Handwerkerkreiſen für die gewerbliche theoretiſche 
Fachausbildung der Lehrlinge vorhanden iſt. Da 
dies der Fall iſt, möchten wir den Vorſchlag 
machen, daß neben der Sonntagsſchule eine Fort⸗ 
bildungs ſchule eingerichtet werden möge. Jene kann 
auch in dieſer aufgehen. In der Fortbildungs⸗ 
ſchule muß aber der Beſuch ein obligato ciſcher 
ſein, d. h. alle Lehrlinge des Handwerks ohne 
Ausnahme find verpflichtet, an dem Unterrichte 
Theil zu nehmen, und zwar ſo lange, bis ſie den 
vorgeſchriebenen Kurſus durchgemacht haben. Wir 
würden ſogar für Ertheilung von Abgangszeug⸗ 
niſſen fein. Ohne ſie ſollte der Lehrling, deſſen 
Meiſter einer Innung angehört, garnicht zur Ab⸗ 
legung der Geſellenprüfung zugelaſſen werden. 

Daß die Kenntniſſe der jungen Leute, für 


welche die Fortbildungsſchulen beſtimmt ſind, jetzt 


geringer ſeien, als früher, ſoll nicht behauptet 
werden, wohl aber, daß es heute noch viel nöthi⸗ 
ger iſt, als früher, die Kenntniſſe der jungen Ge⸗ 
werbetreibenden zu bereichern und ihren Bildungs⸗ 
grad zu erhöhen, ſowie daß die ſittliche Verwahr⸗ 
loſung, die Verrohung der Jugend zviſchen dem 
14. und 18. Jahre zugenommen hat. 

Ein Allheilmittel hiergegen glebt es leider 
nicht, weil der Hauptgrund des Ur bels in allge⸗ 
meinen Etſcheinungen zu Inden iſt, denen die 
Jugend nicht allein zum Opfer gefallen iſt: dem 
ſich immer breiter emwickelnden Ma exialismus 
und der Vergnügungsſucht, 


Obligatoriſche Fortbildungsſchulen können, 
wenn auch nur in beſchränkter Weiſe, dem bei 
der Jugend aber doch entgegenwirken, weil erſtens 
durch Ortsſtatut die Unterrichtsſtunden, und zwar 
auch zu Tageszeiten beſtimmt, und zweitens durch 
Ieflaujrpende Diseiplinarmittel (Geldfirafen und 
eventuell Haft) der regelmäßige Schulbeſuch und 
ein anſtändiges Betragen während deſſelben er ⸗ 
zwungen werden können. 

Die Gewerbeunternehmer aber ſind verpflich⸗ 
tet, den bei ihnen beſchäftiglen jungen Leuten im 
Alter von 14—18 Jahren die vorgeſchriebene Zeit 
zum Unterricht frei zu geben. 

Der Unterricht ſelbſt hat ſich nach zwei Rich⸗ 
tungen hin zu erſtrecken. Einerſeits ſoll die all ⸗ 
gemeine Bildung des jungen Mannes noch geför« 
dert, und anderſeits die Erhöhung ſeiner Ge⸗ 
werbstüchtigkeit angeſtrebt werden. Um die 
Gewerbslüchtigkeit zu erhöhen, dient in erſter Li⸗ 
nie der Zeichenunterricht für alle Diejenigen, des 
ren Beruf Zeichnenkönnen erfordert, und das find 
faſt alle Handwerker und ſehr viele Gewerbe⸗ 
treibende. 

Während es nun vielleicht angänglich wäre, 
daß jener allgemeinere, den Körper und Geiſt 
nicht ſo ſehr anſtrengende Fortbildungsunterricht 
theilweiſe auch des Abends nach Feierabend ſtatt⸗ 
fände, muß dies vom Zeichenunterricht unbedingt 
verneint werden. 

Er muß in die Vormittagsſtunden verlegt 
werden, und empfehlen ſich dazu vor der Hand 
die Sonntage. Alles in allem läßt ſich nur ſagen, 
daß der Fortbildungsunterricht zur Hebung der 
allgemeinen Bildung der Jugend krankt, weil er 
nicht obligatoriſch iſt. 

Wir werden es uns nicht verdtießen laſſen, 
immer wieder von Neuem darauf aufmerkſam zu 
machen, in der Hoffnung, daß ſich endlich das 
Gute doch Bahn bricht, auf daß unſer Lodz neben 
feiner Gewerbe ⸗ und Sonntagsſchule in den Befitz 
einer Fortbildungsſchule gelangt. Nothwendig dazu 
iſt vor allen Dingen, daß tüchtige Lehrkräfte here 
angebildet werden, die auf Geiſt und © emüth 
junger Männer einzuwirken verftehen, daun könnte 
man vielleicht wieder etwas mehr Muth faſſen 
urd eher auf eine Ab zahme als fernere Zur 
nahme der Verrohung der Jugend rechnen! Pflicht 
der Handwerkerinnungen in erſter Linie aber iſt 
es, Rerfür zu ſorgen, ſoweit es in ihren Kräften 


t. 

— Fabrikbrand. Aus Noworadomsk wird 
uns geſchrieben, daß dort die Fabrik für Kunſt⸗ 
wolle von S. Ruziew ez am 15, d. M. nieder⸗ 
gebrannt iſt. Der Schaden iſt bedeutend. Die 
Fabrik war mit 87,910 R. ver ſichert, 


— Thalia : Theater. „Die Huge ⸗ 
notten', Oper in 5 Acten von Meyerbeer. — 
Nach den bisherigen Etfolgen, welche die Direk⸗ 
tion Roſenthal mit der Oper erzielt, waren wir 
berechtigt, auch bezüglich dieſes Meiſterwerks große 
Erwartungen zu hegen und es gereicht uns zu 
größter Genugihuung, anerkennen zu dürfen, daß 
diefelben nicht nur erfünt, ſondern weit übertrof⸗ 
fen wurden, denn der Geſammteir druck, den die 
Auffügrung machte, war ein großartiger, ein 
überwältigender. Von den Sängern gebührt 
Herrn Milenz Raoul) das erſte Wort. 
Dieſer geſchätzte Künftler bot eine geradezu 
phänomenale Leiſtung, bei ihm verbindet fi 
Kraft, Friſche und Energie ſeiner einſchmeichelnden 
Stimme mit der Liebenswürdigkeit der Geſtaltungs⸗ 
kraft und in Folge deſſen war ſein Raoul an 
Glanzparthie. Die Romanze des erſten Actes, die 
er in der Originaltonart fang, ferner die berühmte 
Ges-dur-Cantilene aus dem großen Duett, ſowie 
das Ductt im vierten Act mit Valentine ſang 
der Künftler meiſterhaft. — Vollendet in Ger 
ſang und Spiel war ferner Frl. Stifter 
(Valentine). Die Stimme dieſer Künſtlerin 
befigt Metall und Kraft und eine ſeltene Gleich⸗ 
heil und Reinheit in den höchſten wie in den tief⸗ 
ſten Punkten der Scala. Das große Duett zwiſchen 
Valentine und Rabul am Schluß des vierten 
Actes wirkte packend auf die Zuhörer. — Frau 
Norbert⸗Hagen (Margarethe), deren Leiftun 
gen wir bereits wiederholt auf das Günſtigſte zu 
beſprechen in der Lage waren, überwand als ge⸗ 
übte Coloraturſängerin die techniſchen Schwierig⸗ 
keiten ihrer Parthie ſehr glücklich und derdient ebenfalls 
unbeſchränktes Lob. — Herr Günther (Marcel) er⸗ 
freute uns abermals durch den vollen und runden 
Klang ſeiner ſchönen Stimme und übte namentlich mit 
dem herrlichen Geſang des Lutherliedes ergreifend 
auf die Zuhörer. — Herr Starka (Graf von 
Nerves) und Frl. Fuchs (Urbain) fangen ihre 
Parthien mit Erfolg. Uneingeſchränktes Lob ver⸗ 
dient ferner der Chor und das Orcheſter, welches 
letztere unter der vorzüglichen Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Veit Imponirendes 
leiſtete. 

Schließlich müſſen wir, um gerecht zu ſein, 
auch der Direction gedenken. Dieſelbe bot bezüg⸗ 
lich der Ausstattung, Coſtüme, Decorationen das 
Beſte und wir glauben, daß Alle, die der erſten 
Aufführung der Oper „Die Hugenotten“ 
beigewohnt, mit uns einer Meinung ſein werden, 
wenn wir behaupten, daß dieſelbe in jeder Be⸗ 
zichung eines Theaters allererſten Ranges wür⸗ 
dig war. 

Bei der Wiederholung dieſer Oper am Sonn⸗ 
tag, wird die Primadonna des K. K. Landes⸗ 
theaters in Prag, Frau Marie Chalupeßzki⸗ 
Hartmann, eine Dame, die eben falls über 
prächtige Stimmmittel verfügen ſoll, die Valentine 
fingen. — Heute Abend tritt Herr Franz 
Bartow kh, einer der bedeutendſten Barptone, 
als Graf Lung im Troubadour“ zum er⸗ 
ſten Male auf. —f, 

— Im Victoria Theater wurden die 
„Cabotins“ von Ed. Pailleron am Donnerſtag 


2 — 244. 
Abend zum dritten Male aufgeführt, und wiede ⸗ 
rum erzielte man einen großen Erfolg. Das 
Theater war ziemlich gut beſucht, wohl der beſtef 
Beweis, daß das Publikum dieſer wirkungsvollenſt 
Novität ſehr ſympathiſch gegenüberſteht. Fräulein. 
Zimayer's Valentine in erſter Linie hielt durch 
lebhaftes, launiges Spiel die Zuſchauer von An 
fang bis Schluß in Spannung, und wurde dieſ 
Dame in jeder Scene mit Applaus ausgezeichnet. 
Ebenſo ließen es die Inhaberinnen der übrigen 
Damenrollen, fo namentlich Frau Bartoszewekaf FE 
in der Rolle der M⸗me Cardevant an nichts 
fehlen, um die „Cabotins“ tadellos zur Darftel ! 
lung zu bringen. Von dem Herrenperſonal läß is 
ſich . das nömliche jagen. Einzelne 
Namen hervorzuheben, dürfte überflüſſig ſein, da 
jeder das Beſte geleiſtet hat. Es ſcheint demnach / 
daß ſich dies reizende, humor volle Luſtſpiel woc 
noch längere Zeit auf dem Repertoir des Vice 
toriatheaters halten dürfte. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. In 
Haufe Putzmann, Konſtantinerſtraße Nr. 7, iſtſ 
ſeit einigen Wochen von dem Herrn R. Jerzy 
kowski eine Reſtauration errichtet worden . 
welche ſich trotz der kurzen Zeit ihres Beſteheng 
eines lebhaften Beſuchs zu erfreuen hat. Dig 
Austattung der De Räume, welche dort 
den Gäſten zur Verfügung ſtehen, iſt eine fehl: 
elegante und anheimelnde und Keller und Küche 
welche letztere unter der eigenen Leitung des Herr 
Jerzykowski, eines Fachmannes ſteht, werdens. 
er zahlreichen Stammgäſten allgemein 
gelobt. 


— Dieſer Tage wurde eine pariſer Me 
nagerie, welche Herrn Salvator gehörte, öffen]! 
lich verſteigert. Vor dem Etabliſſement hatten fich 
einige Hunderte von Leuten eingefunden. 
Thierbändiger hat ſich ein genügendes Vermögef 
erworben und wollte nun feiner Thiere los weise 
den. Der „Commiſſär⸗Priſeur“, der Beamte, de 
die Verſteigerung leitet, erſcheint mit ſeinem Ham. 
mer vor den brüllenden Verkaufsobjecten. Ii“ 
Zuſchauerraume hatten ſich etwa fünfzig Schauf 
budenbefiger und Thierbändiger aus allen G4“ 
genden Frankreichs eingefunden, ungerechnet di 
großen Thierhändler aus dem Auslande, die mi 
Kennerblick die Thiere muftern, ihren Geſundheitg. 
zuſtand und ihr Ausſehen prüfen. Unter den Kä 
fern befinden ſich Südländer mit gebräuntem Teinſe 
Goldreifen in den Ohrläppchen, an den Finger“! 
große Ringe; phlegmatiſche Engländer, beleib il 
Belgier, ſchweigſame Vlamländer, Bicyclefahr] 
nach der neuchten Mode und dann ... zwei Gr 
ßen auf dem Gebiete der Thierbändigerei: Pezo $/ 
den jeder Pariſer kennt, die martialiſche Geſtaß 
mit dem ſeit undenklichen Zeiten ſchwarzen Schnauſ 
bart, einen legendariſch gewordenen Chapeau - Cid 
que ef dem Kopfe, Przon, der jeine kaum 7 
übertreffende Magerkeit durch eine Kautjhukfülu: 
corrigirt, ferner eine Dame, die jedem Pariſſi 
aus den „Folies begeres* bekannt iſt, die all U 
Tu mit einer Maske vor dem Geſicht i 
Löwenkaſig erſcheint, bie den Thieren mit unſaf 
barer Grandezza Gehorſam gebietet und die 
nen ariſtokratiſchen Namen führt, aber auf df 
Theaterzetteln blos als „Gräfin K.“ figurirt. Zu 
Uhr: Die Verſteigerung beginnt. Die Mens 
wird laut und zwei Sicherheitswachleute müſſf 
Ordnung machen. Es wird bekannt gegeben, dd: 
zum Verkaufe kommen: fliben Löwen, Löwinn 
und junge Löwen, ein Leopard, ein ſchwarz⸗ 
Panther, ein Puma, zwei Hyänen, vier Bär g 
ein Dromedar, Affen, Schlangen und ein Wo: 
Zuerſt kommen die Jungen der Löwen an 
Reihe. Die Menagerfebefitzerin, Frau Salvatſ. 
eine ſchöne Brünette mit gebietendem Profil, |. 
berichtet das „N. Wiener Tgbl.“, zieht Num 
1 aus dem Kafig und nimmt das Thierchen | 
mütterlicher Zärtichkeit in den Arm. Nummer 
iſt gar nicht beunruhigt. Dick wie ein groſſe 
Kaninchen, ſchnurrt es, fanft den Kopf an 
Schulter der Bändigerin legend. Sie ſtreichelt d 
Thierchen, das ruhig bleibt, jo lange «# die Bi! 
digerin allein berührt. Sowie aber ein Käu 
fi) nähert, ſtreckt es die Taßen von fich 
druckt ſich an das Corſet der Bändigerin. Es |; 
Temperament, das kleine Ding, das muß mf 
fi geſagt ſein laſſen. Dabei iſt es mit 
Saugflaſche groß gezogen worden. Seine bei 
Geſchwiſter, die ebenfalls blos 54 Tage alt if 
ſaugen an den Zitzen ihrer Mutter. Nummer 
wird um 280 Francs (140 fl.) verkauft, an 
Bedienerin in der Menagerie, die nun ſelbſt 
ſolches Etabliſſement errichten will. Die bei! 
andern Jungen, die während des Verſteige 
gähnen und zwei Reihen Perlenzähne, fo groß | 
die Zähne einer Katze, zeigen, finden raſcher Abne 
mer, da fie ſtärker und beſſer genährt find 
mehr Leben in ſich haben. — „Meine Herrf 
ruft der Verſteigerungsbeamte, ein liebenswürdiſch 
Menſch, der ein Witzwort nicht verſchmäht 
gutmüthig die Witze des Publikums anhö:t 
verkaufen wir einen fünfjährigen Löwen, ſehr 
dreſſirt, ſehr ſanft.“ — Das iſt ein jupe 90 
Thier; eine prachtvolle Mähne bedeckt feine Sch 
tern. Es hat ein wahrhaft königliches Ausſelſ 
— „Ich möchte das Thier gehen ſehen,“ ff 
Gräfin X. Man wirft kleine Fleiſchſtücke in 
Kafig. Der Löwe erhebt fi und verſchlingt 
Fleiſch, als ob es Oblaten wären. Dann legt 
ſich wieder nieder. Langſam, ſehr langſam 4 
dieſe Verſteigerung vor ſich, die Käufer überle 
ſich es minutenlang, ehe fie ein Angebot mach 
Bei Verſteigerungen von Goldgegenſtänden, Bay: 
cen und anderen tragbaren Sachen hat das 
blikum das Recht, zu verlangen, daß der ver 
gerte Gegenftand dem Kaufluſtigen hinüberger 0 
werde, Als wäre ein Löwe auch ſolch ein Gepe 
ſtand, ruft ein Spaßvogel; „Man verlangt, 
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nicht,“ fuhr die Geheime Regierungsräthin fort. 


Erzählung von Ernſt Lenbach. 


Wie gewöhnlich,“ ſetzte die Baronin hinzu. „Es iſt wirklich 
eine Schande, daß Du Deine eigenen Blutsverwandten jo wenig 
kennſt. Du ſollteſt doch wiſſen, daß dieſer alte Strudelkopf auf der 
Kettenburg immer ein Faible für ſogenannte Zufallsbekannte gehabt 
hat, und ganz beſonders für bürgerliche Glücksritter. Haſt Du ver⸗ 
geſſen, wie er damals den herumziehenden Kirchweihmuſikanten von 
irgend einer ſeiner abenteuerlichen Reiſen mitbrachte und zum Vir⸗ 
tuoſen ausbilden ließ? Möglich, daß dieſer Herr Freymann grade 
an den Fall dachte, jedenfalls hat er es ſehr ſchlau, angefangen, fich 
bei dem alten Herrn einzuführen. Und nun iſt er da, und wenn 
wir nicht auf der Hut find, ſo erleben wir es womöglich, daß ein 
wildfremder Abenteurer Herr auf der Kettenburg wird. Es wäre 
nicht der erſte Fall von einer ſolchen nichtsnutzigen Erbſchleicherei.“ 

„Die juriſtiſche Literatur kennt mehrere Falle dieſer Art,“ gab 
der Geheime Regierungsrath zu. „Aber ich verſtehe nicht recht —“ 

„Was Du dagegen thun ſollſt? Natürlich verflehſt Du das 
Ueberlaß das mir, 
mein Beſter — ich bin ja gewohnt, daß ich ſchwache Frau die In- 
tereſſen meiner Kinder allein wahrnehmen muß. Fürs erſte muß ich 
einmal ſelbſt nach dem Rechten ſehen.“ a 

Der Geheime Regierungsrath lächelte erſchrocken. „Aber, liebe 
Angelika, wir ſind erſt ſeit acht Tagen hier! Wenn wir jetzt ſchon 
wieder abreiſen —“ D 

„Wer ſpricht denn davon?“ erwiderte die ſchwache Frau. „Es 
verſteht ſich, daß wir die Knaben nicht mit dem Herrn Candidaten 
allein hier laſſen können. Und mitnehmen können wir fie auch nicht. 
Alſo bleibſt Du hier. Ich glaube, es iſt ohnehin beſſer, wenn Du 
vor der Hand nicht mitreiſeft. Bei Angelegenheiten, die nun einmal 
in mein Reſſort gehören, wünſche ich möglichſt ungeſtört zu bleiben. 
Gleich heute werde ich an Margarethe ſchreiben, daß ich Ende dieſer 
Woche abreiſe. Es iſt mir ganz recht ſo, das Seebad wäre mir 
doch nicht mehr bekommen, ſeit ich weiß, daß dieſe einſältige Gans, 
die Oberſtaatsanwalt Senden mit ihren Töchtern vielleicht morgen 
ſchon 97 einrückt. Alſo abgemacht, Valentin, Ende der Woche 
reiſe ich!“ | 

„Ich werde baldthunlichſt das Erforderliche veranlaſſen,“ erwi⸗ 
derte der Geheime Regierungsrath und eilte höflich der Gattin vor⸗ 
aus, um ihr die Thür zu öffnen. Dann, nachdem er die Thür 
ſorgfältig wieder verſchloſſen und ſich vergewiſſett hatte, daß die 
Dame außer Hörweite war, that er, was er ſeinem jüngften Refe⸗ 
tendar wenigſtens im Dienſt gewiß ſelbſt in der außergewöhnlich⸗ 
ſten Stimmung nicht verſtattet haben würde: er verſuchte einige 
Luftſprünge und pfiff dazu ganz leiſe die erſten acht Tacte vom 
Deſſauer Marſch. ö 

4. Capitel. ' 

Die kettenberger Baueru ärgern ſich, Erich Freymann kommt zu 

einem Entſchluß und die Geheime Regierungsräthin feiert einen 
ſchönen Tag mit Poſitiv, Comperativ und Superlativ, 

Die kettenberger Bauern ſind im Ganzen kein beſonders nach⸗ 
denkliches Geſchlecht; aber ein ſo merkwürdiges Ereigniß. wie der 
Beſuch von zwei Damen nach und neben einander bei ihrem weiber⸗ 
ſcheuen Gutsherrn regte ihren ſchon durch Erichs Erſcheinen geweckten 
kritiſchen Sinn doch ſtark an und brachte in ihre Wirthshausgeſpräche 
beinahe einen Zug von Lebhaftigkeit. Die Baronin Angelika kam bei 
dieſen Geſprächen im Allgemeinen nicht gut weg; es fehlte viel, 
daß ſie ſich die Gunſt der landbauenden Männer und ihrer beſſeren 
Hälften in ſolchen Maße gewann wie Margarethe oder gar wie 


3. Fortſetzung.] 
Erich Freymann. Einzig der rothaarige Matthias Kürveniſch, der 
im ganzen Dorfe weitaus die meiſten Schweine und dementſprechend 
auch das grüßte Selbſtgefühl beſaß, nahm einige Tage lang für die 
Baronin Partei, da er es ſich ſchuldig zu ſein glaubte, nicht voreilig 
in den Chor der ärmeren Leute gegen einen Höherſtehenden einzu⸗ 
ſtimmen, dann aber fiel er auch ab, nachdem ihn die Dame auf einer 
Spazierfahrt durch etwas gereizt hatte, was ſelbſt ein kettenberger 
Bauer heut zu Tage ſchlecht verträgt: ſie hatte ſeinen Gruß durch⸗ 
aus unerwidert gelaſſen, und das in Gegenwart ſeiner Fran. 

Für eine ſo kluge und umſichtige Dame hatte die Baronin An⸗ 
gelika viel Unglück. Die Bauern verſtimmte ſie mit einem Mangel 
an Aufmerkſamkeit und den Schloßherrn mit einem Uebermaß davon. 
Vielleicht hätte ſie beſſer gethan, den Weg nach der Kettenburg nicht 
über Schloß Paſchau zu nehmen, um dort einen Kranz am Grabe 
det verſtorbenen unvergeßlichen Couſine niederzulegen; jedenfalls er⸗ 
zielte ſie bei dem theuren Vetter mit ihrer gerührten Erwähnung 
dieſes Abſtechers nicht ganz die Wirkung, die fie erwartete. An 
Höflichkeiten ließ der Baron Hans Michael es auch dem neuen Be⸗ 
ſuch gegenüber nicht fehlen, allein ſie kamen zuweilen etwas ſonder⸗ 
bar heraus und erinnerten an jene bei manchen Damen fo beliebten 
ſchillernden Stoffe, bei denen es nur einer ganz kleinen Wendung 
bedarf, um die Farbe in ihr Gegentheil zu verwandeln. f 

Die Baronin ließ ſich durch dieſe Wahrnehmung nicht abhalten, 
dem theuren Verwandten nach wie vor mit der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu begegnen, ja, fie dehnte ihre Güte ſogar nach einigen 
Tagen auch auf Erich aus, nachdem ſie ſich überzeugt hatte, wie 
viel der junge Mann bei ihrem Vetter galt. Auf Erichs Verhalten 
hatte der Wechſel in der Behandlung, die ihm die Baronin Ange 
deihen ließ, keinen fichtbaren Einfluß, möglich, daß er ihn überhaupt 
gar nicht beachtete. Was ihm das Herz unter der ſeidenen Zopfſchleife 
bewegte, waren ganz andere Dinge. Noch niemals zuvor hatte er 
empfunden, wie bitterböſe ein einziges Wörtchen, nur die Betonung 
eines Wörtchens von holden Mädchenlippen das erfreulichſte Geſpräch 
durchſchneiden kann, und welch unergründliches Talent anmuthige 
Weiblichkeit beſitzt, in einem Nu aus der glorreichſten Sommerſtim⸗ 
mung in winterliches Mißvergnügen umzuſchlagen. Wäre er ſo welt⸗ 
kundig wie ſein greiſer Gönner oder weniger bei der Sache bethei⸗ 
ligt geweſen, ſo würde er vielleicht aus dem launenhaften Weſen 
Margarethens den Schluß gezogen haben, daß er ihr nicht gleichgiltig 
ſei; denn gemeiniglich pflegen wir unſere Mißſtimmung am erſten 
an Leuten auszulaſſen, denen wir eigentlich nur Liebes und Gutes 
thun möchten. Davon wußte aber der junge Mann nichts oder er 
war zu beſcheiden, daran zu denken, und ſo grübelte er umſonſt und 
verſank allgemach in jene Stimmung, wo der Menſch mit Vorliebe 
einſame und romantiſche Stätten aufſucht, um den Winden, den 
Quellen, den dunklen Fichten und anderen paſſenden Baumarten ſein 
Herz auszuſchütten. Beſonders Haus Erlenborn bot mit ſeiner wald⸗ 
einſamen Umgebung dem leidenden Gemüthe in dieſer Hinſicht eine 
ſchöne Auswahl, und er lenkte ſeine Schritte oft dorthin. Aber dort, 
in dem Balconzimmer, vor dem Bilde des alten biederen Herrn in 
der Allongeperücke, reifte ihm auch endlich der Entſchluß, dem Ding 
ein Ende zu machen, „ſo oder ſo“, die Erinnerung an die letzte 
Studentenmenſur ſeines Vaters hatte auch ein wenig Antheil an 
dieſem Entſchluſſe. b 

Während ſich Erich Freymann dort in dem ſtillen Waldhauſe 
mit ſeinem Herrn auseinanderſetzte — der Baron hatte ſich früh 
Morgens nach Paſchau begeben zu einem jener kurzen, einſamen Be⸗ 
ſuche, bei denen er keine lebende Begleitung brauchte —, hatte die Frau 


Geheime Regierungsräthin einen großen Tag. Den heiteren Frieden 
der Vormittagsſtunden benutzte ſie dazu, einen umfangreichen Tages⸗ 
befehl nach Bad Wangeroog zu erlaſſen, um ſo wenigſtens den Hauch 
ihres Geiſtes über den verlaſſenen Kreis ihrer Lieben zu ergießen. 
Nach der Tafel nahm die Gelegenheit, ihre Tochter Margarethe ein⸗ 
mal ſanft und nachdrücklich unter Anderem zu einem minder launi⸗ 
urn Benehmen gegenüber dem Geſellſchafter des Onkels zu er⸗ 
mahnen. 

„Ein höfliches und gleichmäßiges Verhalten ſteht jungen Damen 
von Stande immer ſehr gut, mein liebes Kind, und ganz beſonders 
dann, wenn ſich davon eine günſtige Wirkung auf dritte, einfluß⸗ 
reiche Perſonen erhoffen läßt. Du weißt, wie viel dieſer junge Mann 
bei Deinem Onkel gilt.“ 

„Aber Mama, fuhr die Tochter erröthend auf, „deshalb kann 
ich doch nichts —“ 

„Gewiß, mein Kind,“ ſetzte die Mutter ein, „nichts thun, was 
außerhalb der Schranken der für eine junge Dame unſerer Kreiſe 
ſchicklichen Zurückhaltung fällt. Aber innerhalb dieſer Schranken giebt 
es ſo manche Möglichkeit, ſeinen Charakter von der liebenswürdigſten 
Seite zu zeigen! Du weißt, wie großen Werth Dein theurer Vater 
und ich und wir Alle auf die gute Meinung Deines Onkels zu legen 
haben, und durch nichts gewinnt man ſo leicht die gute Meinung der 
Menſchen, als indem man die Gegenſtände ihrer momentanen Vorliebe 
thunlichſt mit Schonung behandelt. ..“ 

„Aber dann müßte man ja in einem fort unaufrichtig ſein, 
Mama!“ warf die ungelehrige Schülerin ein. 

Baronin Angelika machte lächelnd eine leiſe, ſalonmäßige Be⸗ 
wegung mit den Schultern. „Meine liebe Margarethe, es giebt eben 
verſchiedene Arten von Aufrichtigkeit. Wir können uns nicht immer 
ſo geben, wie wir ſind oder denken. Dieſe Art von Aufrichtigkeit mag 
man Dir in Deiner Penſionszeit vorgelobt haben, und ich finde es 
auch durchaus richtig, daß man die Kinder ſtets darauf hinweiſt; 
denn was wäre wohl häßlicher als eine bewußte Unwahrheit von 
kindlichen Lippen? Aber im geſellſchaftlichen Leben giebt es gewiſſe 
Rückſichten zu beobachten, und da iſt es nun einmal unumgänglich, 
daß man ſich ſtets mit vollkommener Aufrichtigkeit ſo zu geben ſucht, 
wie man ſelber wünſcht, daß man wäre, und wie es die Anderen 
momentan auch wünſchen. Das iſt eben die höhere Aufrichtigkeit, 
ſozuſagen die ideale. Nur niemals das Ideal aus den Augen verlieren, 
mein Kind! Ein höfliches Benehmen gegen Andere — das heißt 
gegen Solche, an deren guter Meinung uns aus ſchicklichen Gründen 
etwas liegt — iſt wie ein Sopha, je weicher man es polſtert, um ſo 
bequemer kann man ſich nachher darauf ſetzen .. Sieh Dir nur 
dieſen jungen Mann einmal an mit ſeinem zugleich reſervirten und 
treuherzigen Benehmen —“ 

Das junge Mädchen ſchüttelte unwillig den Kopf: 

„Ich weiß, was Du ſagen willſt,“ fuhr die Mutter fort, welche 
die Bewegung bemerkt hatte und in ihrer Weiſe deutete, „natürlich 
iſt das weiter nichts als Berechnung, aber wie vortrefflich hat er ſich mit 
dieſer Berechnung bei Deinem Onkel eingeführt! Ich habe es erlebt, 
daß junge Männer ohne jede Herkunft ſich durch eine ſolche verſtändige 
Anpaſſung an das beſondere Faible ihrer maßgebenden Umgebung in 
die beſten Familien einarbeiteten. Onkel Hans Michael hat ja eine 
unglaubliche Vorliebe für dieſen jungen Mann; es iſt nur gut, daß 
der Onkel keine Tochter hat — ja, ſchüttle nicht ſo mit dem Kopfe, es 
wäre nicht das erſte Beiſpiel dieſer Art. Da war der junge Maler 
aus Ungarn — wie hieß er doch? Feretz oder jo — der angelte ſich 
auf dieſe Weiſe die einzige Tochter vom Grafen Schlomblitz, und 
jetzt figt er als Gutsherr auf Groß⸗Poggendorf und malt nur noch 
höchſtens ein Stillleben alle Jahre zu ſeinem Vergnügen.“ 

„Du könnteſt das Beiſpiel näher nehmen,“ erwiderte Margarethe 
mit jo. bitterem Tone, daß die Mutter erſtaunt aufſah. „Vetter 
Albrecht hat doch die reiche Bankierstochter geheirathet —“ 

„Aber Kind, das iſt doch etwas Anderes,“ erwiderte die Geheime 
Regierungsräthin. „Dein armer Vetter war es ſeinem Namen ſchuldig, 
daß er endlich in geordnete Verhältniſſe kam, oder ſollte er ewig 
hier bei dem Onkel Hofjunker ſpielen? Es wird ihm ſchwer genug 
gefallen ſein, das Opfer zu bringen. Nun übrigens hat fie ſich ganz 
eidlich unſeren Kreiſen eingefügt. So etwas vergleicht man nicht 
105 einander, mein Kind. — Aber Du biſt ſo bleich, iſt Dir nicht 
wohl?“ 

Mein dummes Kopfweh, Mama,“ erwiderte das junge Mädchen. 
„Entſchuldige, wenn ich mich ein wenig zurückziehe.“ 

„Gewiß, mein Kind, gehe nur, es wird Dir gut thun, tröſtete 
die Mutter und küßte ſie mitleidig auf die Stirn. „Und denke auch 
En ERS nach über das, was Dir Deine gute Mama zu bedenken 
giebt.“ ’ 
Mit dieſer Unterredung war die Baronin Angelika gleichfalls 
wieder recht zufrieden und betrachtete ſie gewiſſermaßen als den Com⸗ 
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perativ zu dem Poſitiv ihrer Epiſtel an die Wangerooger. Ein be⸗ 
ſonders günſtiges Geſchick aber ließ fie auch den Superlativ ihres 
Tagewerkes erreichen in Geſtalt einer Unterredung mit dem Schloß⸗ 
herrn, der diesmal ſchon gegen Abend von Paſchau zurückkehrte und 
ſich anſcheinend in beſonders zugänglicher, weicher Stimmung befand. 
Die umſichtige Frau beſchloß dieſe Stimmung zu benutzen, und 
ſo ſetzte ſie mit einer wehmuthsvoll tröſtenden Anſpielung auf die 
Unvergeßliche ein, um an dieſem Haken dann ein ziemlich langes Garn 
mütterlicher Betrachtungen abzuwickeln. „Ich weiß wirklich nicht, lieber 
Vetter,“ meinte ſie unter Anderem, „ob Sie ganz ermeſſen können, wie 
dankbar ich dem Himmel dafür bin, daß er unſere theure Margarethe 
von klein auf in Ihnen einen ſo treuen, väterlichen Beſchützer finden 
ließ. Wer weiß, wie bald und wie ſehr ſie dieſes Schutzes bedürfen 
wird! Sie kennen das liebe Kind ja, ich darf ſagen, es iſt nichts ver⸗ 
abſäumt worden an ihrer Erziehung, und ſie würde gewiß, wenn ſie 
ſich im Geiſte meiner mütterlichen Anleitungen weiter entwickelt, in 
jedem Salon als Hausfrau ihren Platz ausfüllen, aber welcher junge 
Mann mit entſprechenden Ausſichten wählt heute noch ein mittelloſes 
Mädchen von Stande?“ 

„Aber ich denke, verehrteſte Couſine, ſo ganz mittellos iſt man 
doch nicht,“ meinte der Baron gutmüthig lächelnd. 

„Das Wenige. was wir aufbieten können, kommt in erſter 
Reihe unſeren Söhnen zu, lieber Vetter,“ erwiderte die ſorgende 
Mutter ſeufzend. „Es ſind ja beides ſo begabte Knaben; wenn Sie 
wüßten, wie ſie ſich ſo ganz im Geiſte der von Ihnen geſpendeten 
Rathſchläge entwickeln! Aber welche Foften wird es auch erfordern, 
bis ſie in eine ſtandesgemäße Laufbahn eingereiht ſind! Und da bleibt 
denn ſchließlich für ein junges Mädchen wo möglich nur die Ausſicht 
auf eine Pfründe im adligen Stift, worauf ſie ja allerdings von 
beiden Seiten Anſpruch hat. Denn eine bloße Berforgungabeirath 
ohne Liebe würde unſere Margarethe ja niemals eingehen, deſſen 
kann ich bei meinem Kinde ſicher ſein. Aber davon iſt ja wohl auch 
kaum zu reden. Heutzutage gehen die jungen Männer eben nur auf 
dem materiellen Vortheil — beim Freien wie in allen anderen 
Fragen.“ 

Der Baron that nachdenklich einige Züge an der Cigarre, die 
ihm ſeine aufmerkſame Verwandte „ein für allemal!“ geſtattete. „Das 
iſt aber ſchlimm,“ meinte er. „Da ſollte ja eigentlich der überflüſſige 
Mammon kinderloſer Verwandter an erſter Stelle immer ſolchen be⸗ 
ſitzloſen Töchtern von Stande zufallen, die keine Ausſicht auf einen 
Mann haben.“ ; | 

„Es wäre wirklich das Beſte,“ erwiderte die Geheime Regierungs⸗ 
räthin, indem ſie weltverloren mit ihrer Häkelnadel ſpielte. Nach 
einigen weiteren, minder wichtigen Reden erhob ſie ſich. Es ſchien ihr 
nützlicher, wenn fie der ausgeſtreuten Saat jetzt Ruhe zum 
Reifen ließ, inzwiſchen war ſie auch mit ihrem Superlativ ſehr 


zufrieden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— Verblümt. Eliſe: „Liebſte Stella, einen Monat hab' ich 
Dich nicht geſehen! Wie geht es Deinem Karl? Stella: „O mein 
Karl hat ſich ſeitdem ſehr verändert, er heißt jetzt Robert.“ 

— Boshaft. Aeltere Kokette: „... Ja, heute vor 25 
Jahren bin auch ich getauft worden!“ Herr (erſtaunt): „Ah, waren 
gnädiges Fräulein vorher Jüdin?“ 

— Enttäuſcht: „Hat Ihnen die Schweiz gefallen?“ — 
Nein! Gar keine Abwechſelung! Immer nur rauf und runter!“ 

— Obne Umſtände. Fremder: Warum ſchlagen Sie die⸗ 
ſen Jungen? Berliner; Weil er ſich flegelhaft benommen hat! 
Fremder: Aber ſo öffentlich auf der Straße! Berliner: Wo 
ſonſt — denken Sie, ich werd' den Kaiſerhof⸗Saal dazu miethen? 

— Auf der Jagd. Diener: Herr Baron, der Karo ap⸗ 
portirt ein Huhn! — Baron: Famos! Alſo doch getroffen! — 
Diener: Aber es iſt ſchon gebraten! — Baron: O weh, mein 
Frühſtück! 

— Familienſtolz Hans wird ausgeſchickt, um einen Thaler 
zu wechſeln. — Kaufmann: Der Thaler ſieht ſo ſonderbar aus, 
iſt u auch gut? — Hans: Natürlich, Vater hat ihn ja ſelbſt 
gemacht! 5 

— Angenehme Alternative. Bauer: Herr Advocat, da 
hätt' ich eine Proceßſache gegen meinen Nachbarn. Meinen Sie, daß 
ich den Proceß verliere? Anwalt: Ja, mein Lieber, die Sache ver⸗ 
hält ſich jo: Habt Ihr wenig Geld zum Proteſſiren, dann könnt 
Ihr den Proceß ſchon ſehr bald verloren haben: habt Ihr aber viel 
Geld dazu, jo kann es Jahre lang dauern, bis er verloren iſt.“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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größte Intereſſe zu erregen, die in den Bergen 


244. 
Ding anzuſchauen.“ Der Verſteigerungsbeamte geht 
auf den Scherz ein und fuft? Reichen Sie den 
Gegenſtand dem Käufer hinüber.“ Das Publikum 
brüllt vor Lachen, Endlich erſteht Herr Korthals, 
Tbierhändler aus Rotterdam, den Löwen um 
670 Francs — rein geſchenkt, ſagen die Kenner. 
Die Löwin, die Mutter der Jungen, kommt an 
die Reſhe. Als wüßte ſie, daß ſie von den Jungen 
getrennt werden wird. kratzt ſie unruhig und ner⸗ 
vös die Dielen im Käfig. „Sie iſt ſehr gut drei» 
fit," ruft Jemand im Publikum, „fie wichſt ſo⸗ 
gar den Fußboden“. Das Publikum wird zu luſtig. 
Die „Fachleute“ werden bös und bedrohen die 
Witzmacher mit dem Hinauswurf. Das nützt aber 
nichts. Das Publikum will ſich einmal unterhalten. 
Croß aus Liverpool und Korthals aus Rotterdam 
bieten. Am liebſten möchten ſie einander unter⸗ 
bieten, daher dauert es eine Ewigkeit, bis ſie um 
eine Kleinigkeit den Preis ſteigern. Während die⸗ 
ſer Zeit unterhalten ſich die „Fachleute“, die auf 
die Löwin nicht reflectiren, untereinander, beſpre⸗ 
chen ihre Geſchäfte und verkaufen einander Schlan⸗ 
gen, Wölfe, Krokodile, und man hört plötzlich 
dreinrufen: „Ich habe gut abgerichtete Papageien, 
wer will ſolche?“ Schließlich aber wird ja doch 
auch die Löwin an Korthals um 520 Francs 
verkauft. 

— Eine tollkühne Leiſtung. Der 
Schluß der Touriſtenſaſſon, ſa wird dem „R. 
W. Tgöbl.“ geſchrieben, brachte der alpinen Welt 
noch eine ſportliche Leiſtung, die nicht verſehlen 
wird, in den Kreiſen jener Alpenfreunde das 


nur die Gipftl als intereſſant bezeichnen, die dem 
Bergſteiger außergewöhnliche Schwierigkeiten und 
Gefahren bieten. Eine Spitze, die in dieſer Kate ⸗ 
gorie einen der hervorragendſten Plätze einnimmt, 
wurde vor einigen Tagen bezwungen. Es iſt dies 
der weſtlichſte Vajoletthurm, der der Roſengarten⸗ 
ſpitze zunächſt gelegen iſt. Die Thürme von, Vajo⸗ 
lett, deren höchſter 2821 Meter hat, während die 
übrigen nicht viel niedriger find, bilden eine aus 
fünf ſchlanken Felszacken beſtehende Gruppe, die 
durch eine tiefe Einſchartung in zwei Hälften ge⸗ 
theilt erſcheint. Von Norden nach Sßden ſtreicht 
der Kamm, von dem ſich der Hauptgipfel, der 
Nordthurm (2821 Meter), ſowie weiter öſtlich 
von dieſem der Ofithurm au Koh, ſchwingt; in 
der zweiten Gruppe entragen der Kammlinie der 
bisher unerſtiegen geweſene Weſtthurm, dann der 
Südweftthurm oder Stabeler⸗Thurm (2805 Me⸗ 
ter), jo benannt nach feinem erſten Bezwinger, 
dem berühmten! zillerthaler Führer Stobler, und 
öſtlich davon der Winkler⸗Thurm (wa 2798 Mtr.), 
der ſeinen Namen von dem in den ſchweizer 
Hochgebirgen verunglückten Touxiſten Winkler hat, 
ber dieſe wilde Zinne als Erſter ohne jeden Ber 
gleiter erkletterte. Der Winkler⸗Thurm wurde bis⸗ 
her als vie ſchwierigſte Klettertour in den Dolo⸗ 
mitten bezeichnet, und wenn er auch ſeit mehreren 
Jahren bei den Hochtouriſten ſehr in Mode gekom⸗ 
en iſt, ſo blieb die Zahl ſeiner Beſteiger doch 
erhältnißmäß gering. Die Schwierigkeiten des 
inkler⸗Thurms werden abrr noch übertroffen 
urch jene des weſtlichen Vojaletthurmes, der nun 
enfalls dem Anſturm eines jugendlichen „Allein⸗ 
ehers“ gewichen iſt. Hermann Delago, ein kaum 
wanzigjähriger Mann, ſelnes Zeichens Schriſtſetzer, 
us Brixen in Tirol, iſt der waghalſige Touriſt, 
em das gefahrvolle Unternehmen gelang, den 
letzten der Vajoletthürme ohne Unfall zu beſteigen. 
Er unternahm die Tour in Geſellſchaft eines bo⸗ 
ener Tourſſten, der jedoch nur bis zum Fuß der 
schlanken Felsnadel gelangte. Die Kletterei auf den 
Thurm bildet das non plus ultra der Bergſtei⸗ 
gelechnik und wird ſeluſt von einem ſo ausgezeich⸗ 
neten Alpiniſten, wie Hermann Delago, als das 
Schwietigſte und Gefahrvollſte bezeichnet, was die 
Dolomiten bieten. f f 


- Zuſammenſtoß eines Polizeibeamten 
Mit einer Horde junger Burſchen in Hannover. 
Der Criminalſchußmann Linnes beobachtete gegen 
uhr Nachts, wie gus dem von unter ſittenpo⸗ 
eilicher Aufficht ſtehenden Mädchen bewohnten 
daufe Warſtraße 7 mehrere Soldeten herauska⸗ 
n. Der Beamte ſtellte fi darauf, um das 
aus weiter zu beobachten, in die Thür eines 
lachbarhauſes und bemerkte nun, daß einige junge 
te in den Hof des Hauſes 7 gingen, dort an 
e Fenſter ſchlugen und Lärm machten. Der Ber 
| te fordert die Leute darauf zum Fortgehen auf, 
efe verließen auch den Hof, kamen aber bald 
auf in größerer Anzahl wieder zurück und 
gen nun an, auf der Straße Skandal zu 
ichen. Der wiederholten Aufforderung des Der 
ten, ſich ruhig zu verhalten und weiterzugeben, 
ſteten die Excedenten 10 ba im Gegentheil 


lug efner der Burſchen, Heinemeyer den Be 
fen mit det Fauſt in's Gefſcht, entriß ihm den 
ock und ſchlug Linnes über Arm und Rücken. 
nun auch die übrigen Perſonen eine drohende 
ltung gegen den Beamten einnahmen und der 
f: „Schlagt den Kerl ſodt!“ ertönte, zog in» 
ſeinen Revolver und ſchoß, da Drohungen nichts 
fen, zweimal in die Luft. Als Heinemeyer trotz⸗ 
1 weiter auf den Beamten losſchlagen wollte, 
Ite dieſer mit der Schußwaffe guf den Arm 
Heinemtyer, um ihn kampfunfähig zu machen. 
dem Augenblicke, als der Schuß losging, drehte 
Heinemeyer, und die 155 fuhr ihm in 
linke Bruſt, fo daß er nfederfiel und auf 
Transport nach dem Krankenhauſe verſtarb. 
nemeyer war bereits früher wegen Beamten⸗ 
leldigung beſtraft. 
— Beiondere. Eigenthümlichkeiten 
Hofer Männer, Es iſt bekannt, daß manche 
Mt gelehrte Männer bisweflen Eigenheiten ans 
Wommen haben, durch welche ſie ihrer Umgebung 
unche heitere Augenblicke bereiten. So blieb 
rates ganze Stunden hindurch aufrecht und 
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unbeweglich ſtehen, bis ſein energiſches Gehirn 


die Idee geboren hatte, mit der es ſchwanger 
ging, — Demoſthenes übte in einem unte i di⸗ 
ſchen Raume ſeine Reden an das Volk von Athen 
ein und ſann daſelbſt auch feine donnernde Phi⸗ 
lippica aus. — Cicero hatte auf ſefnen Spazier- 
güngen ſtets Begleiter, deren Stift ſelten unthätig 
blieb. — Aennins, der Vater der lateiniſchen 
Poeſie, halte die Gewohnheit, vor der Arbeit einen 
guten Schluck zu thun. — Der Philoſoph Seneca 
war ſo mager und froſtig, daß er wie Calvin und 
Voltaire, in Decken gehüllt, in ſeinem Bette ar⸗ 
beitete, wenn er nicht Geld genug hatte, Holz zu 
kaufen. — Lujacius, eins der glänzendſten Lichter 
des Rechts, hatte die fonderbare Gewohnheit, ganz 
ausgeſtreckt auf ſeinem Teppich liegend und den 
Bauch zur Erde gewendet, unter Pyramiden von 
Büchern zu arbeiten, aus denen er die Documente 
zu den zehn Folianten ſchöpfte, vor denen die 
Rechtsgelehrten bis in die neue Zeit herein ſo 
hoben Reſpect beſaßen. — Der geiſtreiche Ver⸗ 
faſſer der „Deux Gendres“, Etienne, konnte nicht 
anders, als beim Flammen, und Kerzenſchein ar⸗ 
beiten, und wenn er ja einmal bei Tage ſchreiben 
mußte, ſo ließ er die Fenſterladen ſchließen und 
Wachskerzen anzünden. — Gleim ſchrieb gewöhn⸗ 
lich beim Kerzenſchein eines Kronfenchterg und | 
fand neue Ideen in einer Champagnerflaihe. — 

Peter Corneille, der mit ſeinem Bruder Thomas 
gemeinſchaftlich in Rouen ein Haus bewohnte 
und das obere Stockwerk inne hakte, rief feinem 

Bruder, wenn er nach langem geſticulirenden Um⸗ 

hergehen mit einem Verſe nicht zu Ende kam, 

durch eine Fallthür zu: „Thomas, einen Reim!“ 

Dieſer gab, ſtets bereit, den verlangten Reim, 

Peter paßte ihn an und fuhr fort, feiner Frau 

Verſe zu dictſren, die dieſe auf ihren Knien nie» 

derſchrieb. — Racine dichtete ſpazieren gehend und 

feine Verſe unter gewaltigen Geſticulationen decla⸗ 

mirend. Als er dies eines Tages in det Nähe 

des Baffins im Garten der Tuflerien vornahm, 

ergriffen ihn dort beſchäftigte Arbeiter und hielten 

ihn feſt, weil ſie ihn für einen Verrückten biel⸗ 
ten, der ſich ins Waſſer ſtürzen wollte. — Von 
dem großen Philoſophen Kant wird 


leſungen mit der einen Hand beftändig am oberſten 
Rockknopf umherzugreifen und zu drehen. Durch 
dieſe Manipulation wurde natürlich der Knopf 
mit der Zeit locker und immer lockerer, bis er 
endlich beim Reinigen des Reckes ganz losging. 
Als der große Gelehrte an dieſem Tage ins Colleg 
kam und ſeinen Vortrag beginnen wollte, ver⸗ 
mißte er den verhängnißvollen Knopf und fühlte 
fich nun außer Stande, feine wißbegierigen Hörer 
an dieſem Tage zu befriedigen: „Es thut mir 
leid, meine Herren, heute nicht fortfahren zu kön⸗ 
nen; ich bin verhindert und vertröſte Sie auf 
morgen!“ Am andern Tag ſaß der Knopf wieder 
an ſeiner gewöhnlichen Stelle, und der Vortrag 
des Profeſſors ging fließend von Statten. 


L Ueber die Exiſtenz von Waſſer 
auf dem Monde haben jüngſt einige ameri⸗ 
kaniſche Forſcher neuere Unterſuchungen bekannt 
gegeben. Schon in den Tagen des Plutarch bielt 
man den Mond für eine trockene, unbewohnbare 
Welt und die meiſten Aſtronomen find noch heute 
dieſer Anſicht. Es iſt ziemlich ſicher, daß die als 
Meere bezeichneten dunklen Flecken keine wirklichen 
Meere ſein können. Eine andere Frage aber iſt 
die, ob man auf dem Mond nicht Spuren ehe⸗ 
maliger Bewäſſerung erkennen kann; denn daß 
derſelbe von jeher ohne Waſſer geweſen ſein ſoll, 
iſt weit weniger wahrſcheinlich als eine allmähliche 
Austrocknung ſeiner Oberfläche. Dank der auß⸗ 
erordentlichen Durchſichtigkeit der Atmoſphäre von 
Arequipa bat num Profeſſor Pickering in jüngſter 
Zeit eine Reihe in dieſer Richtung wichtiger Beo⸗ 
bachtungen anſtellen können. Er wendete ſeine 
Aufmerkſamkeit vor allem den Schründen der 
Mondoberfläche zu und hat neben den ſchen bes 
kannten 35 engere katalogifirt, welche ex auf 
Grund ihrer Aehnlichkeit mit irdiſchen Waſſerläufen 
unbedenklich als alte Flußbetten anfieht. Sie 
zeichnen ſich dadurch aus, daß fie ſtets an dem 
einen Ende breiter als am anderen find, und ſich 
am breiteren Ende zu einem Aeſtuarium vers 
zweigen. Dieſe Bildungen beſitzen der Mehrzahl 
nach nur wenige Meilen Länge und einige hun⸗ 
dert Fuß Durchmeſſer in ihren breiteſten Theilen. 
Sie find ſchwierig zu erkennen, wenn ſie nicht 
eine bedeutende Tieſe beſitzen. Es iſt kaum Grund 
vorhanden, anzunehmen, daß dieſe Betten jetzt noch 
Waſſer enthalten, und doch giebt es, wie Profeſſor 
Pickering zeigt, gewiſſe Umſtände, die dennoch 
wieder an noch vorhandene Waſſermaſſen denken 
laſſen. An vielen Punkten der Mondoberfläche, 
ſowohl in den Kratern wie in der Umgebung der 
Schründe und der ſogenannten Meere, erſcheinen 
dunkle Flecken, die gerade bei Vollmond, wenn es 
daſelbſt keine Schatten giebt, am dunkelſten er⸗ 
ſcheinen, während ſie verſchwinden, wenn deutliche 

chatten auftreten. Man kann ſich nicht enthalten, 
mmer wieder an Waſſer in dieſen Höhlen zu 
denken, vielleicht an gefrorenes und zum Theil 
aufthauendes Waſſer. Dürfte man an vorüber⸗ 
gehende Begrünung denken, jo würde ſich alles 
Wahrgenommene leichter verſtehen laſſen; aber 
die optiſchen Erſcheinungen am Mondrande ſprechen 
durchaus gegen eine Atmoſphäre, ohne welche doch 
die Vegetatſon nicht denkbar wäre. Das ftille 
Meer (mare tranquilitatis) iſt ganz von ſolchen 
veränderlichen Flecken erfüllt, und Profeſſor Pi⸗ 
dering macht darauf aufmerkſam, daß ſchon das 
unvollkommenſte Fernrohr ausreicht, den Hellig⸗ 
keitswechſel dieſer Flecken erkennen zu laſſen; ja 
oft jei man im Stande, dieſelben mit unbewaff- 
netem Auge zu erkennen. 


erzählt, ' 
daß er die Gewohnheit hatte, während feiner Vor⸗ 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 

Die Traubenernte in der Krim 
iſt, dem „Ozecxin Norors“ zufolge, trotz der 
Dürre in Bezug auf die Qualität und Quantität 
ſehr gut ausgefallen. Es ſteht zu erwarten, daß 
der Wein vorzügliche Eigenſchaften aufweiſen 
wird. Die Traubenernte im Kreiſe Akkerman 
war bedeutender als im Vorfahre, die Qualität 
der Trau be iſt ebenfalls dae Trotzdem find 
die Weinpreiſe nedrig. Käufer bieten für niedrige 
Sorten 70— 75 Kop. pro Wedro mit demcheſchirr, 
das in dieſem Jahr theuer war. 


Die Salzgewinnung auf den Salzwerken 
in der Krim 

ſowie auch auf den Kufalnizki⸗ und Tuslowfkl⸗ 

Salzwerken erreichte bis jetzt 20 Mill. Pud. 

Wahrſcheinlich wird die Geſammtausbeute ſich auf 

25 Mill. Pud belaufen. 


Kleine Chronik. 


— Das Vorgehen gegen die Spielhölle in 
Marienbad iſt ergebnißlos geblieben. Der Ge⸗ 
richtshof ſprach alle Angeklagten frei mit Aus⸗ 
nahme des Secretairs des Cafinos, der zu 200 
Gulden verurtheilt wurde. Der Appellſenat des 
Kreisgerichts in Eger hat nun in zweiter Inſtanz 
auch den Secretair freigeſprochen, weil nach den 
behördlich genehmigten Statuten des „Caſino des 
Etrangers“ dem Secretair keinerlei Verfügungsrecht 
über die Cafinolokalitäten eingeräumt war, ſondern 
dieſes Recht allein dem Director zuſtand. Es 
konnten ſomit dem Secretair auch keine Pflichten 
erwachſen, er alſo nicht dafür verantwortlich ge⸗ 
macht werden, was in jenen Räumen vorging. 

— Selbſtmord wegen Unterſchlagung hat der 
Reiſende Friedrich Holung bei der Berliner Ver⸗ 
lags buchhandlung Bruer u. Co., verübt. Holung 
war ſeit October v. Is. bei obengenannter Firma 
als Proviſionsreiſender thätig. Er hatte haupt⸗ 


ſächlich mit Militairperfonen zu thun, da er ein 


Bild, welches die Herrſcher der drei verbündeten 
Mächte darſtellt, vertrieb. 

— Junges Bambusrohr ſoll, als Gemüſe 
zubereitet, vo züglich ſchmecken, verſichert ein fran⸗ 
zöfiſcher Arzt, der im Maine⸗et⸗Loire⸗Dep. damit 
Verſuche gemacht hat. Es ſoll an Roſenkohl 
erinnern, aber noch ſchmackhafter ſein, namentlich 
mit einer weißen Sauce, wie ſie für Spargel ge⸗ 
bräuchlich ift. Der Gewährsmann empfiehlt dieſes 
neue Gemüſe wegen feiner Verdaulichkeit und aus 
Sparſamkeitsgründen, ſtößt aber damit auf Un⸗ 
glauben und Widerſpruch; denn das Vorurtheil 
iſt weit verbreitet, Bambusrohr müſſe etwas zähe, 
wenn nicht hart ſein. 

— Der 30 Jahre alte Cigarrenhändler Otto 
Heinecke zu Berlin befand ſich neulich Nacht mit 
mehreren Freunden in dem Chantant von Chriſt, 
Flottwellſtraße⸗ und Karlsbad⸗Ecke. In animirter 
Stimmung legte H. wiederholt im Scherz einen 
ſcharfgeladenen Revolver auf einen ſeinet Freunde 
an, bis plötzlich unverhofft der Schuß losging und 
eine der Sängerinnen, welche in unmittelbarer 
Nähe, ſaß an der linken Bruſtſeite verletzte. Mit 
gellendem Aufſchret ſtürzte dieſe zu Boden. Sie 
wurde nach der Unfallſtation in der Wilhelm⸗ 
ſtraße gebracht, wo ſich die Verwundung zum 
Glück nur als ein Streifſchuß herausſtellte. H. 
wurde ſofort verhaftet, Auf der Polizeiwache 
entfernte man noch mehrere Geſchoffe aus dem 
Revolver. ö 

— Die Verhaftung des bekannten Frank⸗ 

furter Rennfahres Arthur Stich erregt in Köln 
großes Aufſehen. Stich, der Sohn ſehr bemittel⸗ 
ter Eltern, verſuchte in Köln drei in Frankfurt 
a. M. entwendete Niederräder mit Continental⸗ 
reifen zu verkaufen. Der gleichfalls in Köln ver⸗ 
haftete Rennfahrer Otto Stein befindet ſich noch 
in Unterſuchungshaft. 
Ein Mord auf der Polizeipräfectur in 
Rom wird von dort gemeldet. Ein gewiſſer 
Torquato Trezza, ein ſchon mehrfach beſtrafter 
Menſch, wurde bei einem Einbruch überraſcht, den 
er in einem Geſchäft der Via Merculana aus⸗ 
zuführen im Begriff ſtand. Man nahm ihn feſt 
und brachte ihn auf die Präfectur. Als ihn bald 
darauf der Wärter Canchelli aus feiner Zelle ab» 
holen wollte, um den Mann dem Anterſuchungs⸗ 
richter vorzuführen, ſtürzte Trezza ſich auf den 
ahnungsloſen Beamten und bearbeitete ihn mit 
einem zweiſchneidigen Dolchmeſſer ſo lange, bis 
der Unglückliche ſeinen Geiſt aufgab. Auf der 
Präfectur hat das Schickſal des Beamten um ſo 
mehr Theilnahme erregt, als er auf die Liſte zur 
Beförderung geſetzt war und dieſe ihm demnächſt 
mitgetheilt werden ſollte. 

— Todesſturz einer Luftſchifferin. Aus einer 
Höhe von ungefähr 1000 Fuß ſtürzte in Mon« 
rovia (Californien) die Luftſchifferin Nellie W. 
Hagel herab, indem der Fallſchirm, mit welchem 
ſie ſich von dem Ballon herablaſſen wollte, den 
Dienſt verſagte. Sie ſchlug mit dem Kopfe zu⸗ 
erſt auf den Boden und war auf der Stelle eine 
Leiche. 

— Eine neue Induſtrie hat in Berlin Boden 
gefaßt; ſie ſcheint von hier aus ihren Weg über 
die ganze Welt zu nehmen. Es handelt ſich um 
die ſogenannte Theater⸗Confection, die Herſtellung 
von Coſtümen für große Ausſtattungsſtäcke. Ber⸗ 
lin iſt darin tonangebend geworden. Die Thea⸗ 
ter⸗Directoren aus allen Welttheilen wenden ſich, 
wie der Confectionair mittheilt, nach Berlin, um 
hier die Coſtüme für die großen Ausſtattungs⸗ 
ſtücke machen zu laſſen, weil ſie dieſe nirgends 
jo geſchmackvoll und preiswerth erhalten. Es 
liegt das wohl zum großen Theile daran, daß 
die Confection und ihre Hilfs⸗Induſtrien über⸗ 
haupt in Berlin eine ſo hervorragende Bedeutung 


| 


erlangt haben. Die Ausſtatlung für die Oper 
„Hänſel und Gretel“, welche jetzt in New⸗Nork 
aufgeführt werden wird, ift von Berlin aus ges 
liefert worder. Eine dortige Firma hat 54 Ma⸗ 
dame Sane⸗Gene⸗Ausſtattungen gefertigt. Die 
Ausſtattungen für die großen Pantomimen und 
Ausſtattungsſtücke, die in den Londoner Theatern 
aufgeführt werden, werden zum großen Theile 
nach Figurinen (Zeichnungen), die hierher geſandt 
werden, 8 an angefertigt. 

— Das Asphaltpflaſtet, gleichſam der Par⸗ 
keltboden der Weltſtädte, wird 10 Bel einen 
vollkommenen Sieg über das alte Steinpflaſter 
davontragen, da der Magiſtrat mit der Abſicht 
umgeht, für ſämmtliche Straßen das Asphalt- 
pflaſter einzuführen. Berlin würde damit allen 
anderen Weſtverkehrscentren den Rang ablaufen, 
von denen manche noch theure Verſuche mit Holz,, 
Gußeiſen⸗Pflaſter und Macadam machen. In wer 
nigen Jahren werden die Wagen durch alle 
Straßen Berlins in jener ruhigen, geräuſch⸗ 
loſen Art dahin rollen, wie fie das glatte Asphall⸗ 
pflaſter mit ſich bringt. Die Vorräthe von 
Pflaſterſteinen auf dem Berliner Steinftätteplag 
in Treptow ſollen zwar verbraucht, aber nicht 
wieder in ähnlichem Umfange ergänzt werden. 

— Ein ſchweres Grubenunglück wird aus 
Amerika gemeldet. Nach einem Telegramm hat 
in der Dorraine⸗Grube (Kohlenbergwerk) bei Wil 
kesbarre in Pennſylvanien eine Exploſſon von 
Gaſen ſtattgefunden. Vier Gruben⸗Ingenieure 
wurden getödtet, 20 Arbeiter werden vermißt. 
Es wird befürchtet, daß ſie ebenfalls um's Leben 
gekommen find. Ein Vordringen in die Grube 
iſt wegen des in derſelben herrſchenden Feuers 
unmöglich. Außer den Getödteten und Vermiß⸗ 
ten wurden ſechs durch Brandwunden Schwer⸗ 
verletzte an's Tageslicht befördert. 


— Vom Kirchthum in die Tiefe geſtürzt 
hat ſich in Cehegin (Spanien) ein e Sofer 
Arcvalo Bejar, nachdem er ſich mit einem Dolch⸗ 
meſſer mehrere tiefe Schnittwunden beigebracht 
hatte. Als man Bejar hoch oben auf dem 
Thurme ſtehen ſah, ſuchte man den Selbſimord⸗ 
candidaten zu bewegen, feinen furchtbaren Vorſaßz 
aufzugeben. Er kümmerte ſich jedoch nicht im 
Geringſten um die Zeichenſprache der Untenſtehen⸗ 
den. und nun ſchleppten die letzteren raſch Ma⸗ 
traßen und Decken herbei, um die Wirkungen des 
Falles zu verringern. Während die Bürger noch 
mit dieſen eigenartigen Vorbereitungen beſchäftigt 
waren, machte der Selbſtmörder den Sprung in 
die Tiefe und kam leblos und mit zerſchmetterten 
Gliedern unten an. Bevor Bejar zum Thurme 
hinaufgeſtiegen war, hatte er deſſen Thür von 
innen verriegelt, ſo daß ihm Niemand nachlaufen 
konnte. Den Selbſtmord wird er in einem An⸗ 
falle von Geiſtesſtörung begangen haben. 


E, Selbſtmord. In der Nähe von Aſſoro 
bei Palermo wurde ein Brautpaar, das zur 
Trauung in die Kirche ging, von einem per⸗ 
ſchmähten Anbeter der Braut meuchlings erſchoſſen 
Der Mörder, Domenico Gilekti, hat ſich den 
Behörden freiwillig geſtellt. Jüngſt veranlaßte 
er den Unterſuchungsrichter, ihn nach dem Schau⸗ 
platze des Mordes führen zu laſſen. Er gab 
vor, daß er dem Richter das Verſteck der Flinte 
zeigen wolle, mit dei er das Verbrechen vollführt 
halte. Der Mörder war gefeſſelt und wurde von 
zwei Carabinieri bewacht. Er ließ ſich an einen 
Abgrund führen, der von der hochgelegenen Kirche 
zum Thale hinabſtürzt, ſtieß die Garabiniert 5 
lich von ſich und ſprang in gewaltigem Satze in 
den Abgrund hinunter. Enten fand man nur noch 
den unförmlichen, blutüberſtrömten Leichnam. 


— Auf dem ſchönſten a der rumänischen 
Hauptſtadt, auf der „Place du Theatre National“ 
hat vor Kurzem die „Indöpendauce Roumaine“. 
das vornehmſte rumäniſche Blatt, ein neues, präch⸗ 
tiges Heim bezogen. Das Haus, würdig des 
großen Aufſchwunges, den das Blatt unter feinem 
Director, Georges Em. Lahovary, genommen, ver» 
dient mit den amerikaniſchen Zeitungspaläſten in 
Parallele vn zu werden. Durch eine ſchöne 
Facade — ſie iſt mit einem Uhrthürmchen bekrönt, 
von welchem jede Stunde ein Glockenſpiel die 
Nationalhymne ſpielt — gelangt man in die 
luxuriös ausgeſtatteten Räume, die für den Ver⸗ 
kehr des Publikums beſtimmt find: eine Halle, in 
welcher fi ein Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
amt, ein Reiſebuxeau, ein Theaterbureau, die 
Adminiſtration und. den Depeſchenſaal des Blattes 
befinden; dann eine wahrhaft prachtvolle Treppe, 
die zu einem Muſeum für ſchöne Künfte, Handel 
und Gewerbe und zu einem Concertſgal führt. 
Hier werden nach dem Muſter des pariſer Figaro 
Concerte und five o'clock-Thees gegeben werden. 
Hinter dieſer glorioſen Parade befindet ſich im 
Hofe die beſcheidene Arbeitsſtätte, welche das Alles 
nährt: die Redaction und Druckerei des Blattes, 
Wie man aus dieſen kurzen Angaben fieht, hat 
das bucareſter Blatt mit einem Schlage viel weil» 
lichere Collegen überflügelt, Dank der Freiheit, 
deren ſich in Rumänien die Preſſe erfreut. Eine 
prächtige illuſtrirte Extra⸗Ausgabe der Indépen⸗ 
dance giebt ein getteues Bild des neuen Zeitungs⸗ 
palaſtes. 

— Die Räuberbande des berüchtigten Nabi 
macht das ganze Gouvernement Exiwan unſicher. 
Die Räuber brandſchatzen die wohlhabenden Land⸗ 
leute in empörender Weiſe, nehmen ihnen Geld, 
Vieh und Hausgeräth weg und entführen häufig 
Weib und Töchter der Gepländerten, um dieſelben 
nach der Türkei zu verkaufen. Vor einigen Tagen 
haben dieſelben in dem großen Dorfe Slobonda 
18 wohlhabende Häufer aus geplündert, 32 Men⸗ 
Ki 17 5 57 a und Mädchen mit 

geſchleppt. Starke Militairabtheilungen fahnd 
nach den Räubern. ee 


4. 


— Aus Beuthen in Oberſchleſien meldet 
eln Telegramm: „Die zum Tode verurtheilten 
Verbrecher Sobezyk und Arlt verſuchten in der 
Weben Nacht auszubrechen. Auf dem Cor⸗ 
tidor kam es zu einem Kampfe mit den Ges 
fängniß⸗Aufſehern, die den Ausbruch zu verhindern 
vermochten.“ 

— Der Pariſer „Soleil“ meldet aus Arezzo 
in Italien, daß dort {m Alter von fünfundachtzig 
Jahren ein Mann geftorben iſt, der ſich für den 
„wahren König von Rom“, den Sohn Napoleons 
I., ausgab. Er behauptete, er ſei als Kind, als 
er nach Wien gebtacht werden ſollte, verſteckt und 
1 7 3 ſeiner ein anderes Kind nach Wien ge⸗ 
ſchickt worden, während er unter dem Namen 
Capelli in Italien geblieben ſei. Bei der Er⸗ 
findung dieſer Geſchichte iſt aber nicht einmal der 
wahre Sachverhalt berückfichtigt worden, denn der 
König von Rom kam nach dem Sturze Napoleon's 
als Kind von drei Jahren im April 1814 mit 
einer Mutter. der Kaiſerin Marie Louiſe, von 

aris nach Schönbrunn, wo er dann ſeine ganze 
Jugend zubrachte. Der in Arezzo verſtorbene 
Capelli war Koch und machte ſeine fixe Idee da⸗ 
durch geltend, daß er Vifikkarten führte, auf denen 
fand; „Napoleone re di Roma sacrificata,“ 

— Der Nemzet meldet aus Nyiregyhaza: 
„Drei vermummte Räuber drangen in die Woh⸗ 
nung des Nyirbogdanyer Kaufmannes Roſenbaum 
ein und verlangten Geld! Roſenbaum verweigerte 
ihnen dieſes und wurde von einem der Räuber 
ae niedergeſchoſſen. Er ſtürzte todt zuſammen. 

uf den Lärm kam Roſenbaum's Sohn und 
wurde durch einen Piſtolenſchuß verwundet. Die 
Räuber nahmen einen kleinen Geldkaſten mit ſich 
und entkamen.“ 

— Bei dem Stiergefechte, welches am 9. 


October in Sevilla ſtattfand, wurde der Stier⸗ 


kämpfer Manuel Caballero von einem Stiere 
ſchrecklich zugerichtet. Das wüthende Thier ſpießte 
den Torero auf und der Aermſte hatte große 
Mühe, ſich von den Hörnern loszureißen. Blutüber⸗ 
ſtrömt wurde er ins Krankenhaus gebracht, wo 


er hoffnungslos daniederliegt. An demſelben Tage 


kamen auch bei dem Stiergefechte in Algeciras 
mehrere ſchwere Unfälle vor. Der Stierkämpfer 
Neue erhielt von einem Stiere mit dem Horne 
einen Stoß in die Bruſt. Der Stierkämpfer 
Gello wurde am Schenkel verwundet. Der „Ban⸗ 
derillero“ Allgabenvo wurde von einem Stiere 
über die Barridre geſchleudert und erlitt einen 
Beinbruch. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 16. October. Nach Meldungen 
aus Konſtantinopel haben dort am Montag und 
geſtern Conferenzen der Botſchafter Englands, 
Rußlands und Frankreichs mit Said Paſcha über 
die armeniſche Reformfrage ſtattgefunden, eine 
baldige Verſtändigung iſt zu erwarten. Trotzdem 
Polizei und Gensdarmen mit anerkennenswerther 
Ruhe und Zurückhaltung vorgehen, flüchten ſich 
einzelne Aengſtliche doch noch in die Kirchen; 
einige bisher geſperrt geweſene armeniſche 
Geſchäfte find geftern bereits wieder geöffnet wor⸗ 
den. — Nach der Times nahm der Sultan im 
Prineip den abgeänderten armeniſchen Reformplan 
an, lehnte aber deſſen ſofortige Bekanntgebung 
ab, weil es ſonſt ſcheinen würde, als ob er unter 
einem Druck handele. 


Berlin, 16, October. Es ſoll ſich beſtä⸗ 
tigen, daß die chineſiſche Regierung die Abficht 
hat, in Berlin eine ſelbſtſtändige diplomatiſche 
Vertretung zu errichten. Bisher wird China in 
St. Petersburg, Berlin, Wien und im Haag 
durch denſelben Geſandten vertreten. 

Danzig, 16. October. Die Danziger Bark 
gu iſt Nachts auf Hela geſtrandet. Die 

annſchaft erreichte im eigenen Boote das Land; 
das Schiff iſt verloren. 

Wien, 16. October. Nach einer Meldung 
der Zeitungen aus Nürſchau bei Pilſen explodirte 
dort vorgeſtern vor dem Schlachthauſe der Pan⸗ 
krazzeche eine Dynamitpatrone, wodurch 60 Fen⸗ 
ſterſcheiben zertrümmert wurden. Der Betriebs 
leiter der genannten Zeche wurde durch Glasſplit⸗ 
ter leicht verwundet. Die Urſache der Exploſion 
iſt unbekannt. 


Buda pe ſt, 16. October. Der Kaiſer Franz 
Joſef beſichtigte geftern in Agram den vorher ge» 
troffenen Beſtimmungen gemäß verſchiedene In⸗ 
flitute und Kirchen. In der Univerfität wurde 
er vom Rector, den Profeſſoren und Studenten 
mit begeiſterten Ziviorufen empfangen. Der Kaiſer 
hielt eine Anſprache, in der er die Studenten zu 
ernſtem Studium ermahnte. — Auf Anordnung 
der Regierungsbehörden iſt die ſerbiſche Fahne 
auf dem Thurme der ſerbiſchen Kirche wieder ge⸗ 
hißt worden. Geſtern Mittag erneuerten ſich ine 
115 deſſen die Demonſtrationen. Die Polizei 
chritt ein. 


Brüx, 16, October. Eine neuerliche Com⸗ 
miffionderhebung. über die Urſachen und Folgen 
der Schwimmſandkataſtrophe ſtellte feſt, daß die 
Menge des im Annaſchacht und Annahilfſchacht 
abgefloſſenen Schwimmſandes mindeſtens 90,000 
Cubikmtr. betragen und die Räumung der nicht 
gezen die Stadt zu gelegenen Strecken mehr als 
ein Jahr beanſpruchen dürfte. Sämmtliche gegen 
Brüx gelegene Strecken beider Schächte wurden 
mit ſtarken Dämmen bobe pen Da die Commiſſion 
äußerte, daß durch den Kohlenabbau in den ära⸗ 
rischen Juliusſchächten und im Thereſiaſchacht Ge⸗ 
fahren für Brüg verurſacht werden könnten, wurde 
bis Abſchluß der hierauf bezüglichen commiſſio⸗ 
nellen Verhandlungen jeder Bergbau in dieſen 
Schächten gegen die Stadt behördlich eingeſtellt. 


Lodzer Tageblatt 


Paris, 16. October. Der Miniſterrath 
begann heute die Berathung des Projects der 
Schaffung einer Colonial⸗Armee. 

Paris, 16. October. Die Budget⸗Com⸗ 


miſſion ſtellte die meiſten Credite, deren Abſetzung 
der Kriegs miniſter bekämpft hatte, wieder ein. 
Die im Einvernehmen mit dem Kriegsminiſter 
vorgenommenen Erſparungen erreichen 12 Millio⸗ 


nen Francs. 

Paris, 16 October. Der Kriegsminiſter 
Grneeal Zurlinden erklärte heute in der Budget⸗ 
Commiſſion, er ſtimme den von der Commiſſion 


geforderten Erſparniſſen im Prinzipe zu, lehne 
aber diejenigen Erſparniſſe, welche die Conſtitution 


des Heeres ändern, ab, da über dieſen Gegen⸗ 
ſtand fich nur der Oberkriegsrath ausſprechen 
könne. 

London, 16. October. Nach einer bei 
der unmittelbaren Umgebung Gladſtone's einge» 
zogenen Erkundigung wird mitgetheilt, daß der⸗ 
ſelbe ſich wieder ganz wohl befindet. 

Ro m, 16. October. Ein Telegramm des 
Generals Baratieri aus Antalo vom 14. d. mel⸗ 
det: Die Truppenabtheilungen, welche zur Ver⸗ 
folgung des Feindes entſandt waren, haben deſſen 
letzte Abtheilungen auseinander geſprengt und 
werden heute hierher zurückkehren. General Arie 
mondi ift in Ambaelagi eingetroffen und hat ſich 
mit Ras Sebet vereinigt, welcher ſich mit ihm 
nach Antalo begeben wird, um den General Ba⸗ 
ratiert feine Huldigung darzubringen. Ras Man⸗ 
gaſch iſt in ſüdweſtlicher Richtung geflohen. Cag⸗ 
nasmac Ailumarlam, welcher verwundet wurde, 
wurde bel Debra Ailat gefangen. — Wie es 


heißt, befinde ſich der Ingenieur Capucci in 


Freiheit, werde aber überwacht. Ueber den Vor⸗ 


marſch der Truppen aus Schoa ift noch nichts 


Genaues bekannt. 


Mailand, 16. October. Die Seidenplüſch⸗ 


fabrik von Redaelli & Finzi in Lecco iſt geſtern 
vollſtändig niedergebrannt. Der durch die Ver⸗ 
ſicherung gedeckte Schaden überſteigt eine Viertel⸗ 
million Lire. Lediglich dem energiſchen Eingreifen 
der Feuerwehr war es zu danken, daß das Feuer, 
welches einen bedrohlichen Charakter angenommen 
hatte, nicht auch die benachbarten Häuſer angriff. 

Spezia, 16 October. Geſtern Vormittag 
erplodirte der Dampfkeſſel des Transportſchiffes 
„Viterbo“ beim Verlaſſen des Arſenals. Vier Heir 
zer find getödtet und einer verwundet. 

Brüſſel, 16. October. Die Waſſerper⸗ 
ſorgung sn 52 iſt gefährdet, da die Hauptwaſſer⸗ 
leitung einzuſtürzen droht. 


Telegramme. 


Petersburg, 17. October. Der Rück⸗ 
gang der hieſigen Speculationswerthe wird darauf 
zurückgeführt, daß Gelder, welche ſeit Monaten zu 
verſchiedenen Neugründungen und Capitalerhöhun⸗ 
gen zur Verfügung ſtanden, gegenwärtig der 
Börſe entzogen und anderen Zwecken, wie Neu⸗ 
bauten u. ſ. w. zugeführt werden. Dazu komme 
der übliche Geldbedarf des Herbſtes. Hierdurch 
ſei die Speculation zu Realiſationen gedrängt 
worden. Die Frage der Notenreſerve der Reichsbank 
habe hiermit keinerlei Zuſammenhang. Die Noten 
veferve ſei bisher in jedem Jahre durch tempo» 
räre Emiſſion verſtärkt worden. Der Finanzmi⸗ 
niſter beabfichtige diesmal nicht, Creditbillets aus⸗ 
zugeben, wünſche dagegen die neuen Goldquittun⸗ 
gen in den Verkehr zu bringen. In den großen 
Städten, namentlich in Petersburg, habe man 
bereits damit begonnen, indem die Banken dieſe 
Scheine in Zahlung nähmen und gäben. Eine 
Geldkriſis ſei nicht zu befürchten, da der Finanz ⸗ 
miniſter, wenn er eine ernſtliche Gefahr ſähe, nur 
die für den Verkehr erforderlichen Banknoten 
auszugeben brauche. 

Petersburg, 17. October. Die Eröff⸗ 
nung des Bahnverkehrs auf der weſtlichen Strecke 
der fibiriſchen Eiſenbahn bis Krasnojarst ſteht 
noch in dieſem Jahre zu erwarten. 

Petersburg, 17. October. Der Kriegs⸗ 
miniſter Wannowsly meldete amtlich die Wieder⸗ 
übernahme der Leitung des Kriegs miniſteriums 
an. — Wladiwoſtok wird amtlich für cholerafrei 
erklärt. 

London, 17. October. Nach einer Mel⸗ 
dung des Reuterſchen Bureaus aus Alexandrien 
vom heutigen Datum find heute in Damiette zwei 
weitere leichte Cholerafälle vorgekommen. Hun⸗ 
derte von Einwohnern verlaſſen die Stadt. In 
anderen Orten iſt kein Cholerafall beobachtet. 

London, 17. October. Einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus aus Söul zufolge wurde 
die Leiche der Königin von Korea aufgefunden. 
Die Mörder ſollen japaniſche Soſchi ſein. Der 
nach Ko rea entſandte japaniſche Miniſter Komura 
wurde angewieſen, die Mörder zu beſtrafen, falls 
es Japaner find. 

London, 17. October. Dem „Reuter ſchen 
Burnau“ wird aus Shanghai vom 17. October 
gemeldet: Geſtern erfolgte an Bord des Truppen⸗ 
transportſchiffes Kungpai in der Nähe von 
Kinchau eine Exploſion. 600 Mann von den 
an Bord befindlichen Truppen ſollen getödtet 
ſein. 


Eiſſabon, 17. October. Der Soldaten ⸗ 


aufſtand in Goa iſt beendigt. 


Der Infant Alfons, der Bruder des Königs, 
wird ſich mit der nächſten Truppenſendung nach 
Indien begeben. 

Alexandrien, 17. October. Bis geſtern 
Abend find 16 Neuerkrankungen an Cholera und 
9 Todesfälle in Damiette zu verzeichnen, von 
denen vier auf den geſtrigen Tag entfallen. Die 
Cholera tritt nur in milder Form auf, alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln find getroffen. 

Bombay, 17. October. Nach einer 
Meldung aus Goa find alle europäiſchen und ein⸗ 
geborenen Einwohner im Alter von 16 bis 45 

Jahren angewieſen worden, ſich zur Vertheidigung 
der Stadt gegen die aufſtändiſchen Eingeborenen 
in die Truppen einſtellen zu laſſen. Wer ſich 
widerſetzt, ſoll als Rebell betrachtet werden. Die 
Panik in Goa dauert fort. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel, Herren: Moniae aus Breslau. — 
Taussig aus Brünn. — Lapin aus Kowensk. — Franken 
sus Düsseldorf. 
Hotel Vietorla. Herren: Gawrychoweki, Blank 
und Herz aus Warschau, — Zapin aus Kowno. — 
Auerbach aus Berlin. — Sporzyiski aus Petrikau. 
Hotel de Pologne, Herren: Hübner aus Turek. 
— Tillmann aus rege — Israelsohn aus Bausk, — 
Alexandrowicz, Rentel, Niedbalski und Mieszkowski aus 
Warschau. — M-me Kochanoweka aus Petrikau. 


— — 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittag 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl. (Herr Paſtor Rondthaler.) — Nach⸗ 
mittag 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗Vicar 
Buſchmann.) 

B. Johannis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittag 9¼ Uhr Beichte, 10 Uhr Gottes dieſt 
mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor Anger⸗ 
ſtein.) — Abends 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr 
Paſtor Diakonus Mani tius.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 17. October 1895. 
(in Waggon⸗Jadungen 
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Warſchau, 17. October 1895. 
Brutto Net 
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to 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2%/ Eh 
Engros 100° — — 11.37 — — 11.14 j 
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KLagiewniki Löd} 


Widsewska 64. 4241 


Cena Okowity 2 dnia 18 Paadsiernikq 


Netto 
Hurtowa w. 78% Bs. 8:85 
Sxynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Junger deutlicher Kaufmann, 
der engliſchen u. franzöſiſchen Spra⸗ 
che mächtig, mit dem Artikel Wolle 
u. Kämmlinge vollſtändig ver⸗ 
traut, ſucht entſprechende Stellung. 
Derſelbe bereiſte für eine Leipziger 
u. zuletzt Bradſorder Birma 
Deutſchland u Oeſterreich. 

Gefl. Offerten sub 8. A. 1113 
an die Exped. dieſes Blattes erbeten. 

Für ‚ein biefiges Compioſt wird ein 


Lehrling 
(Chriſt), mit guter Handſchrift und Kennt⸗ 
niß der fuſſiſchen und deutſchen Sprache 
per ſofort geſucht. 
Schriftliche Offerten ſind unter F. F. 
22. in der Expedition biejes Blattes 
niederzulegen. 


Das Penſionat 


Eugenie Jaszunska, 
Cigelnlana⸗Straße Nio. 46. 

Neue Schülerinnen und Anfängerinnen 
werden täglich von 4—6 Uhr Nachmittags 
angenommen. Erfolgreiche Vorbereitung 
dum Eintritt ins Gymnaſium. Fer⸗ 
ner wird auch Unterricht in Gymnaſtlt, 
Tanz und Singen ertheilt. 


Rs. 35,000 


find ſofort zuſammen oder gethellt auf 
erſte Hypothek in Lorz zu vergeben. 

Näheres Rrötka⸗Straße Nro. 11, bei 
Herrn Herbstmann. 


Schüler-Anmeldungen 
für meine Lehranſtalt nehme täglich (Za⸗ 
wadzkaſtr. Nr. 15) von 10—12 Uhr 
Vor- und von 2—6 Uhr Nachmittags 
entgegen. * 

Schulvorſteher u. diplom irter Lehrer 


Petrikauer Straße Nr. 93, 
Daus Kopcaynali, neben der Apotheke des 
Herrn Stopczpt, 
ängt wie früher ausſchließlich mit 

„ Sant: und geheimen 


en wie früher. 


Warſchau. 
Das Peluwaaren Magazin 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Senatorska 10, 
empfiehlt elegante Herren⸗ u. Damen 

Pelze, Muffen und Mützen. 


Man kleidet ſich 


gut und billig 


du L. Koch, 


Warſchan, Miodowa Nr. 2. 
a zwaarenlager 


Carl Rother, 


Warſchau, Bielansta-Steaße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren⸗ und 
Damen⸗Confection. 


u 


Di een. Apörpere 
Sg 


in Warſchan, Nom 2 
empfängt Kranke von 10%, bis 11%, Uhr früh 
und on 7 Cate Abends. Age ae 

. Conſilium Anweſen * 
Aerzte jeden Donnerſtag von 12 bis 1. er 


＋ 244. 


coc 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Hrute, Sonnabend, den 19. Oktober 1895: 
geſtes Gaſtſpiel des 1. Baritoniſten des Stadttheaters in Riga . 
Herrn Franz Bartowsky. 


Der Troubadour 


Große Oper in 4 Alten von Biuieppe Verdi. 
raf Luna — Franz Bartowely a. Gaſt. & 
* 


Morgen, Sonntag, den 20. Oktober 1895: 
jörftes Gaſtſpiel der Primadonna des K. K. Landestheaters in Prag . 


Fran Marie Hartmann-Chalupetzky. 
In neuer und reicher pen an z rn: Rqufiten und Coftümen. 57 
um 2. Male: 


Die HKugencotter 


Große Oper in 5 Alten von Serlbe. Muſik von Glacomo Meyerbeer. 
Balentine — Marie Hartmann⸗Chalupet ky a. Gaſt 
Die Direction. 8 


90000000000 oe. ........©.« 


e 


r 
Rr 
Theater Arcadia. 


Täglich Auftreten | 
der weltberühmten Schornſteinfeger⸗Truppe g 


„VRIBORGF”, 


D 

a 
Nur auf ganz kurze Zeit Auftreten des Ruſſiſch- 8 
Aleiuruſſiſchen „Quintetts“. { 

Auftreten ſämmilicher nenengagirter Specialitaten. B 

D rector: Süssmann. >> 


GL 
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Die optische Anstalt 
von 8. L. E WINS. K I, 


Ecke Petr lkauer u. Dzielnastrasse Nr. l. 
tend vergrösert worden nnd versehen mit verschiedenen Artikeln wie: Relsszeuge 
er Qualität, Aehromatische Operngläser, „ Inhalatore und 
dene chirurgische Instrumente. Wandthermometer von 20 Kop., Fenstertermometer 
Kop, an, Bad-Maximal- Thermometer, Alkoholometer mit Zeugnissen, Aerometer eto. 
get und Bri len von 50 Kop. an wie auch goldene mit Probe. 
Nithaeh’s Halsleuchter ist ein Retter 
in Gefahr, da er ein rechtzeitiges Erkennen von 
Halserkrankungen, besonders Diphtheritis, 
ermöglicht. ö 
Nithack's Halsleachter beleuchtet die 
Mund- und Rachenhöhle leicht, tief u. äusserst 
genau. 
Nithaek'e Helsleuekter gewährt den 
Vortheil, dass eine einzige Person zugleich 
leuchten, die Zunge niederdräcken u, Halspin- 
gelungen ete, vornehmen 
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Billig 
zu verkaufen: 


Eine hydranliſche Mangel, Patent Gebauer, Charlottenburg bei Berlin, 
Aufbäumflühten, ferrer: 
Eine Jwillings-Wand-Dampfmaſchine auf circa 100 Hp, mit einfach er 
ſteu rung, in Hauptdimenſio nen: Durchmeſſer der Cy inder 390 mm, deren 
ſcher Hub 550 mm, Tourenzahl circa 110 per Minutr, 

Näheres hei der Actien-Geſellſchaft „Zawiercie in Zawlerele. 


Patienten vor missglückten Pingelungen etc. 
und bietet Pflegenden und Patienten die grösste 
Erleichterung. 


für jede Familie. 


* 
A 
9 
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Die Kunſtſtein⸗Fabrik 


P. Jantzen in Elbing 


ſabrizirt als Spezi alitdt: 


Badewannen 
aus künſtlichem Marmor. 


Dleſelben zeichnen ſich ebenſo wie dle Badewannen aus natlütlichem 
mor durch Eleganz der Erſcheinung aus, find unperwüfllich 
befigen den Badewannen aus Ziokblech und Kupfer gegenüber den 
utenden Vo theil, daß fie nah erfolgter Benutzung mit größter 
ichtigkeit wieder gereinigt werden können. 
Auch im Preſſe ſtellen ſich diſe Wannen weſentlich billiger als 
ne. 


Der Alleinverkauf für Polen und Sialyſlock 
Inter fi in den Händen der Firma 


Rahl & Schülde, Lodz, 


| Wulczauskaſtraße Niro, 12777 
de mit billigſten Offerten jederzeit gern zu Dienſten ſteht. 


Nithack's Halslieuchser schützt die 


Lodzer Tageblatt. 


Warschau 


Senatorska 10. 1 . F 9 | 


Erstes und grösstes Confeetions-Haus 


beehrt sich den Eingang sämmilicher Neuheiten für die 
Herbst- und Winter-Sais on 


Bekannt gi össte 
Auswahl. 


Billigste feste 
Preise. 


ergebenst anzuzeigen 


Franco-Versandt von Proben und Modebildern 
nach Auswärts auf Verlangen. 


FILJA ZODZEKA 
Warszawskiego Akcyjnego Towarzystwa PoZyczkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w miej:cowej sali licytacyjnej, przy ulicy Zachodniej M 31, 
w dniu 30 PaZdziernika (11 Listopada 1895 roku i dui nastgpnych odby- 
was sig bedzie 


Bu LICYTACYA u 


na sprzedasz zastawöw we wiasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania lieytacyi, prolongata zastawöw na sprzeda2 wystawionych miejsca 
mie nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajacych sprzedazy oglo- 
szony zostanie W gazecie „„JOABHHCKIn IHOTORK PB.“ 


Saiſon-Artikel: 


Detersb, Gummi-Gnlafchen, 
Gummi- Mäntel, 
Plaids und Decken, 
Zumigritt | Vagendechen 
(Breſente), 
Teppiche: 
Plüſch, Linoleum und Wahsıud, 


Läufer: 
Plüſch, Linoleum, Wachs tuch, Wolle 
5 und Cocos, 


| 


Im Paradiese 


ift der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


V. ook & 0a. in Warschau 


(Actien-Geſellſchaft) 
eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 


Exvort⸗Bier dunkel, 42 
ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 


Lieferung auf Beſtellung frei ins Haus. 


| | empfiehlt zu billigen Prelſea 
N. J. MIRTENBAUN 
0 0 | 0 

Petrikauer⸗Straße N. o. 33. 
Ein faſt neuer, Petersburger 

halbverdeckter einſpänniger 

ſowie neue Volant's ſtehen auf 
Lager und find preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. 
Skwerowa Nr. 5. 


Ju Czeuſtochau, 


unweit der Bahn, iſt 


ein Platz 


von 12,500 Q Ellen, mit Haus, ſehr 
geeigneter Platz zum Errichten einiger 


| 
| 
| 
Fabriken, ſofort zu verlaufen. — Nähe⸗ 


res in der Expedition dieſes Blattes. 
Ein ſchö ges 


Aquarium 
mit Fiſchen, Sp:ingbrunne*, mit Motor« 
Betrieb, iſt preiswerth zu verkaufen. 

Wulczanska⸗Straße Nro. 46, 

Für eine Cord⸗Fabrik wird 
ein routinirter 


Kaufmann 


(Chriſt) als Compagnon geſucht. 
Capitaleinlage Rs. 5,000 — 
Rs . 10,000. Discretion zugeſichert. 
Offerten sub. A. B. M. an die 
Exp. d. Bl. erbeten. 


Zwei ſchöne 


WOHNUNGEN 


im Frontgebäude, II. u. III. Etage, 

mit Badezimmer u. allen Bequemlichkel⸗ 

ten, fofort zu vermiethen. 
Widzewstaſtr. 1434/42, 


Verſchiedene maſſive Gebäude, 


paſſend für jede Werkſtelle, Wohnhäuschen, biſtehend aus 4 Zimmern 
und Küche, mit Garten, ſihr großer Hofraum, im Mittelpunkt der Staot gelegen, 
per ſoſort zu vermiethen. 

Daſelbſt find verſchledene Järberei⸗Utenſilien, kupferne Keſſel, Wan: 
nen, Reſervoir 2. x. billig zu verkaufen. 


Hin METALL-PUTZGLANZ, 


Zu erfragen in der Exp. d. Bl. 
eine rothe Pomade, 
ger ignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel. 
Fabrikanten Lobszynski & Co, Berlin. 
Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 
bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielna 34, 


Telephon Nr. 70. 


Zu haben lin allen Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, Galanterienbandlungen, 
Küchenmagazinen etc. 


Lodzer Tageblatt. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. Litt win, 


Specialarzt 
für Haut · Ss Seh teditstrantgeiten, 
wohnt jetzt 
Fetriſauet⸗ Sfraße Ar. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Pr. Margolis, 
Kinderarzt, innere Krankheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 uhr früh und von 2½—5 
uhr Nachmittags. 
Dr. K. Wisniewski, 
Dzielnga » Straße, Haus Geiomenn, 
Specialar 
far Nerven: und innere Sianfgeiten 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: üb, 4½—6½ 
Nachmittags. 


Dr. Sewer. Sterling 
(ehoraby wermgtrzun 125 
prseniösl sig na 
Pletrkowska, 68. 


Dr. med. „M ‚Berenstein, 


at nach mehr Ehre er wiſſenſchaftlicher 
u — 5 5 auf anch uni · 
verſttäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 nen, Haus 
Kpſchüß. Sprechſtunden von 9—11 und 8. 


Dr. K. Laurenty, 


Ede Zielona⸗ und Wölczasska⸗Straße, 
Haus Schulx, 


von 6—9 


empfängt Vormittags von 11— 1, Nachm. 
von p 
en . L. Bondy ,, 
. and Kinder-Arankheiten, 
Sprechſtunden von 8—10 Uhr früh und von 4—6 Uhr 


Sd Bulczanklas u. Benikahe 35, Haus Kirähet. 
N nern -Jupfang. 


Dr. mod. 8 8 St. Markowski, 


genarzt, 
gew. en om Te Wioherkiewiez 


Petrikauer- Stab. 1 0 (000 Hans Rosen, 


Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 8 bI8 5. 


Dr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren⸗, Naſen⸗ BR 
alsleiden, 


S en: don 9—11 uhr Vorm. und 
n von 4—6 Uhr Nachm. 
Swan Nro. 9, Haus Piber Ront iler, 

A.- vie vom „Hotel de I Europe. 


— — 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder⸗ Stat in * 
Petrikauer⸗Straße Nr. 5 


Dr.Mieczystaw n 
Accoucheur, 

Toluödniowa Nr. 28, Kaus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 

Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special » Arzt nur für Frauen- 

Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Petrikaner⸗Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Dr. Wo Ifo WIC 2 


aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-s-vis dem 


Palais des Herrn Heinzel. Empfangsftund u 
von 9—11 Vorm. und von 4—5 Uhr Nachw. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, tungen 
u rauenkrankheiten, 
wohnt etrikauer » Straße Nro. 26, 
Haus gbr Schröter und empfängt täglich 


v. 3—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 

5 ——— 

ILEKARZ-DOENTYSTA 
B. Brzozowski 


praeprowadeit sig s dum 10 Lipoa D. v. 40. 
domu braci' „Sohrosterdie”’, ulioa, Piotrkows.su 
nr. 26, odbek cukternt p. Ssmagiera. 


8 Zahn⸗Arzt 
ZB. von Brzozowski 


verlegte feine Wohnung mit dem 10, Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Betritaner Straße Nr. 26, neben der Con ⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagler . 


M. L. Aronson, 
Zahnarzt, 
Petrikauer 73, gegenüb. d. Konditorei Roszkowski 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikuniſchen Methode. 


2 


. Zahn: Arzt j 2 
Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jetzt Wee 121, Haus 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc- Bo 


muiesska ul, Piotrkowska Nr. 121, dom 
Ramischa. 


Dr. Laski, 


Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhvocken⸗Impfung, 


wohnt jeßzt Nowomiejska⸗Straße Niro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis- d- vis der Kräuter · 
Apotheke des Herrn Lipihskl. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petriraner Straße Nr. 60. 

1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 

Vochuunz Eiſenbraun, vis- d - vis feiner früheren 
ohnu 


Operalionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
son = as ausgeführt. 


Worzancz zyk, 


N >> der geneslichen Abt ellan 
ir 68. Ale anders cel 


iten Behaftet 
BE, ng lee Ss 
r A 
Petrllalerſtr 05 148, Ecke der — 
R. Saurer, 


pract. „ 


L 
Petrikauer - Straße Nr. 280 A). 
neben Scheibler's Neubau, Haus 


Sachs, 2. Etage. 
DE Ki Jasinski, 


erb. Arzt im Hofpital der Act.-Gef, der, Baum, 
Manu a ES aus lm ihnen: 


Key empfängt täglich von 6 Uhr 
Nachmittags. 


Zawadzke Mer. 8, viek-vis Pei 
de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 

Dr. B. Handelsmann, 
Speziglarzt für Magen: und Darmkrank⸗ 
heiten, wohnt gest 1 Flame 1 
Straße Nro. 6, Neuban Czamanski, vis-à- vin 

vom Meiſterhausgarten. 

Spfrechſtunden von 7½—10 ußt Vorm. 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzohy d, Inyzjerski 
oraz Iszelka' guſanterſu Iperfurhenje: 
Wyroby ponczosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-ä-vis Hotelu Polskiego. . 


Pawel Wel, Züziarski, 


m Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ -Geichäft, 
Petrikauerſtr. 131 u 
Sorfiährende Eingingt von Aalen 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor 


Innungs⸗ 6250 


Klavier⸗Magazin 
und e- eee 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Nannteuffel. 
Edward Jezie rski, 
vr e ante eg 5 


ſerie⸗ 8 werfen W * — 
Tricot⸗Leibwüſche, Meißwaaren. 
Papier- — eh Dlätter we beate 1 


mend and 
H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter ⸗Stoffe 


flür Aus und Herren⸗Paletots. 


IT Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 

72, EUREN ERDE 22, 


vis-A-vis dem Sarg Magazh b. I. Weidemeger 
Das neüeröff nete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przelazdſtraße Nr. 20, vis-A-vls ber Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
pronipt, ſauber u. zu den billigſten . aus. 

Schreihmaterlal, 
Schulkefte, 
Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, 

Conto- Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf. Dzielna 5. 


Pezakropb u HA Jar momas Zoneps 


Auf ng! 


Rover „Phänomen“ 


mit 
bung um 25% reduzieren und 
lelchter gehen als en Syſtems, 


A. Robowski, 


EWängsliöka-Strasse Hr. . 
zahlung. 


Das Mode-Magazın 
„La Saison“, 


Oilelna . Straße Aro. 11. 


Ferie schult. Afit Tre 


— — 
F. Robert Michaelis, 
Ser und Bürſten⸗ Fabrik, 
Ga anteriewanren.LTiederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 


Ae den Herren Fabrikanten Maſchinen · 
bütſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrikäterſtr. Nr. 84. 
Japelen in großer Auswahl. 
f Nalet⸗Geſchäft. 
Das Ketren-GHhrdetoden-Afekier DR 
Fränz Hesse 
75 e 
feuert Auajac 
* nch geliefertem Material ausgeführt. 


. Suchonski, 


Drechsle 
Warschau, Nowy Syria Nr. 39, 


eriftirt ſeit dem Jahre 1864. 
u Drechsler ⸗ und 2 


Aus führung vo 
Arbeiten, künftler ich und bill 
Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtatte von 
L. Wolski 
iſt mit dem 13. Juli a. ch der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 2578045 . 
E. H. Shoppen, 
Dee „Mag in 
Kr. 49, 


fiehlt: Bettdecken, Mater Bett 
geſtelle, Reife + Uten m che ze. 


Aal und in großer Aus 
Gustav Sohölewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


V. L. Kosel, 
Haren Przejazd 8, 


— arben in allen e , Len 3 
ich von Fußböden, Fagaden 
Fr ar, Wagen, Maſchinen, a en 


Incaſſo⸗ 
Albin Heymann, 


hf nn 
dezugnehmend, 1 ge 
— 8 A 


* 
(alen Ba Otto Ring & Co., Berlin) 


in Flagons u 10, 20 U. 55 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, R 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


 Rud. Otto Klepzig, 
Lchilhermalctei * Hachit-Auflalt, 


Lo 
Beteitateiftnge Rro. db 1 fake 
Nro. 2, vis-a-vis dem M 


—Handſchuß⸗ Fabrik 
in Bolestaw Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstontynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hendſchvd. 
wit zuch Golanterie- ag ren eigenen Babritats 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Pelrikauerſlr. Nr. 103, Haus Naſicki. 


180. 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher 


in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


G. Bauer. 
ee Magazin, 


et ſich ſetz 
133. Sr tee 133 neu. 


—— ——n 


De ene evo 


Gute und Billige Stoffe 
8. Welser 


aneh Sagen, wa De ae Tac, und C Senf. wer 


4 7, Dzieina-Strasse Nr. 7. 
Mäurycy Cohn; 
aereideter Rechtsanwalt, 
Zieloun Straße Nr. 7, patterre. 
Uhr Nachm. 
H. . Kompner, 
Herren-Garderöben-Mägazin; 
LOD ger 


Petrikauer Stra Nr. 38, 
vis-a-vis der Apotheke Stopczyk. 


Wr. Dabrowski, 
GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
prayjmnje wszelkie roboty Sagen 


ones takowe artystyeznidi 
Parfümerie 
M. Janieka, 
e a 


mpfangöftunden | ven 910 Uhr Botm. und 


Die ne 
von 


Oscar Guhl 
un e 4258 Inge er 


A. Timöfejew 
1 ei erklären 


‚Ewige Jugend! J. 


ace Tele 441818 * 
% r ern) 3 


462915 
S. & B. Laryssa 


if nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con 
7 741 von A. Roszkowski, übertzagen word 
Spitzen, Bänder, Schleier und 
in · Er ausländiſche Waaren. 
Illuſton⸗Engros⸗Ve 


Z. Schneider, 
‚Bi und Smdpmwöuhfen: Kaublung 


Zaun abdzra 12 
und Petrikauer⸗Straßſe 27. 


a m rn a 
Die Spezial-Fabrik von Gelöſchrangen 
Stanislaw: Baumgart, 
2 5 5 Grzybowska Nr. 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre oe Feuer A ir Ace 


heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 
m: Bao 
1 ke are 45, dag debe en 

2 einer 


F. ML aus Wurſchau, 
EI E 166, n 


F “Emil Joseph, 


Tapezierer & Decoratenr, 
Fe 
Dzielna⸗Straße 34. 


L. Kochlafiski, 
Nawret Nr. I. 
Großes Rager von Fayence⸗Waaren, Glass 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


NR. Stern's Conditorei 


Befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 
vis-x-Vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde r Berfügun 
Yamiden- und Garembol ile rd. aus (Dr 


Die Balken des Node Maßkzins 
Marie“, 


77 7 
Sehe. Straße Nr. 5 Dans apa 
i em Auslande zurü rt u. lt 
N große e Auswahl 150 c 
Facons. Hüte werden auch zum n 
angenommen. 


— — 


| —onatz . 


Reißzeu 


(Gerl Chsche) | 


er Auswahl b 


ptifer. 3 


Pa: 
i utg tn gr 


A Diering, 


Feige Urbanowicz 
Ubernehm zu el 10 Juch d 
Mae ge ue. 


ds sige Preiſe. 
Sei- Strafe Nr. 20, Haub Trade 


Rudolf Nostvogel, 


fabryka szezotek i pendali, 
rög-aliey Piotrkowskie] 1 Zielone], 


polees WIzelkie swoje are po umlariı) 
wanych oe 

Fabryks egefdtuje od röku 1881. | 

od Wich emung and Ref -Aufidi 


Wimeim Gun, 
befindet ſich jetzt 
Grune Strate, Haus Auerbach, 
neben der Spuagege ris- Axle dem früheren e Loeſe 


82 tion, 


Fleer 
eee 


Prrt 


I 
tender 1593 untet 1175 1627. 


2 een. | 
Filipkowski, 


/ Petrikäuer-Strasse Nro. 27. 


in beef 


Das Tehterſmen Suüreun 


W. Rosciszewska 
Lodz, Diielno 11, 
oh vehrerinnen, Lehrer, Goupki 
Leute, are, jowie 2 Bonnen men ieder Nationatilid N 
Die Kanzlei 


bes vereideten Nehtsanwailtı 


Henryk Elzenber 


1 bende ſich an und . . 1 h 


Haus Reicher, Nr. 


E. So 0 F K 


Leipziger Buchbinderei 
V eee Fabrik, 
telkauerſtr. Nr. 66, 
übernimm / ek iM das Fach fchlagerf: 
\ u Arbeit 
D N mod 
MADAME GUSTAF 
Winscicielka 
6. Sypniewska 


pomrägita 2 Paryäs. „.. 
M. Nowacki 
Papier- Schreib makeri 
Parfumcrie⸗ und 8 0 
Handlung. 


trale Min. 12. 


arbeiten 
werden in kürzeſter u hergeſtellt u 
billigſt berechnet. Viſiten⸗Karten a1 
von 50 Kop. an 


Por es 520088, 
im 2. Hofe, Dfflcite, re 1. Eta 


. Likermann, 


Wyroby galanteryjno-drewniane fi 
i fabryka ram. 


£5@5, ul. Piotrkowska Nr. 520/86 
Fb, obrasy 4 oprawy. N 


un. Drzeiaz 


Yogiexer und Decorakene aus Wartfch ah! 
50 Lodz, Petrikauer⸗Straße * 0 
übernimmt alle in das Fach r N 
weiten, welche elegant, geſchmackvoll und Bil 
ausgeführt werden. 


Zahnarzt 2. Rosenblatif 
Lodz, Petrikauerstrasse, 
olut u. X. Bir © ee REN ES De Conditorei 


ee von 6 5 E — en, 
eon fünſtlichen 8 Zahnziehen o 
achten kttags 


u x A 


ud 


— Er bie 
2 U 


© Wockassel, 


Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin 
derwäfſhe 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Saus Tennebaum. 


Schpellpressendruck von Leopold Zoner. 


